»einandergefekt, begannen die Discuſſionen, als deren 


Leſung findet etwa in acht Tagen ſtatt. 


ſtets zur 


r 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Auguſt. In der heutigen fünf⸗ 
ſtündigen Plenarfigung der Selen 
wurde zunüchſt eine Reihe techniſcher und Reglements⸗ 
fragen erledigt, dann erfolgte der Bericht der Tarif⸗ 
commiſſion. Nachdem der Berichterſtatter Fribourg 
(Frankreich) den verwickelten Gang der Commiſſions⸗ 
verhandlungen mit großer Klarheit präciſe aus⸗ 


Reſultat ſich die Annahme 
Tarifſyſtems ergab. Es ſtimmten 
21 mit ja, 


eines einheitlichen 


gegeben. Oeſterreich⸗Ungarn, 


übrigen europäiſchen Staaten, 


die ſich der Stimmabgabe enthielten. Die 


publicirt den gemeinſamen 


Die „Germania“ 
ief der Biſchöfe, welcher die Katholiken wegen 


‚Hirtenbr 


ihrer Treue belobt, zu weiterer Standhaftigkeit und 


Eintracht ermahnt und ihnen beſonders ans Herz 


legt, nicht die Sorge um die Kinder zu vernachläſſigen. 


— Der Finanzminiſter hat nach dem „Reichs⸗ 


anzeiger“ durch einen Circularerlaß vom 12. Auguſt 


beſtimmt, daß fortan ſämmtliche bei den königlichen 
Steuer⸗ und Kreiskaſſen beſchäftigten 
ziehungsbeamten bei Ausführung von Pfündungen 
Annahme der vollen beizutreibenden 
Beträge zu ermächtigen ſind. Dies wird mit dem Hin⸗ 


zufügen bekannt gemacht, daß es ſich nur auf Pfün⸗ 


dungen und Verſteigerungen erſtreckt, im Uebrigen, 


insbeſondere bei Mahnungen und Zuſtellungen, den 


Vollziehungsbeamten die Annahme von Zahlungen 
nach wie vor unterſagt iſt. Zur Vorbeugung von 
Unterſchlagungen wird beſtimmt, daß ihnen der 
Regel nach nur Pfändungs⸗ und Verſteigerungs⸗ 
Aufträge bis zur Summe ihrer wirklich geleiſteten 
Caution ertheilt werden dürfen. Die 
regierungen können unter beſonderen Verhältniſſen 
Ausnahmen, 
ordnen. 


— Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers 
erklärt Marſeille als der Cholera verdächtig. Nach 


Meldungen aus Madrid iſt die Cholera jetzt auch 
in Cadiz aufgetreten. 


— Der „Boff. Ztg.“ wird aus Madridtelegraphirt: 


Die ſpaniſche Regierung droht ihre commerciellen 


und diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſchland abzu E- 
brechen, falls letzteres nicht auf die Bee der 


Carolinen verzichte. Zwei ſpaniſche Kreuzer 
haben bereits von der Yapinſel Beſitz er⸗ 
riffen. Fürſt Bismarcks Antwort auf die ſpaniſche 
Proleſtnote iſt angeblich ausweichend, drückt jedoch 
die Bereitwilligkeit aus, die Anſprüche Spaniens 

einer Prüfung zu unterziehen. 
Die „Köln. Ztg.“ ſagt in einem anſcheinenden 


officiöſen Berliner Telegramm, die einzige Frage 


ſei, ob die Carolinen bisher unabhängig oder 
ſpaniſch waren. (Das iſt allerdings ſonnenklar!) In 
erſterem Falle kann Spanien nichts gegen die Beſitz⸗ 
ergreifung einwenden. Hat Spanien ältere Rechte, 


ſo genügt der einfache Nachweis derſelben; zweifellos 


werde ſie Deutſchland dann anerkennen. Die ſpaniſche 
Regierung hat in Berlin angekündigt, daß ſie dem⸗ 
nächſt dieſen Nachweis führen wird. In Deutſchland 
waren bisher ſolche Anſprüche nicht bekannt. Ein 
Recht des erſten Entdeckers exiſtire völkerrechtlich 
nicht, ſonſt würde Deutſchland weite Strecken des 
Erdballs für ſich in Anſpruch nehmen können, auch 
eine Reihe der Carolinen. Die Anſprüche können 
ſich nur auf Thatſachen der Beſitzergreifung 
und Verwaltung ſtützen; ſolche ſeien der 
deutſchen Regierung unbekannt, auch die angebliche 
Ernennung eines Gouverneurs am 25. Juli d. J. 
ſei ihr nicht angezeigt. Uebrigens hätten vor zehn 


Jahren ſowohl die dentſche als auch die engliſche 
Regierung feierlich etwaige Anſprüche Spaniens auf 
die Inſeln in Abrede 0 (woran wir ſchon ein⸗ 


mal erinnert haben R.). Spanien hat ſich da⸗ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


25 Staaten, davon 
5 4 enthielten ſich der Abſtimmung, weil 
ihre Inſtructionen nicht eingetroffen waren. Eine 
verneinende Stimme wurde überhaupt nicht ab⸗ 
5 t Rußland, Eugland, 
Frankreich ſtimmten mit Deutſchland, ebenſo alle 
abgeſehen von jenen 4, 
zweite 


Voll: Jahren lehrt, daß der Beſitz Indiens in der Tha 


gegen Indien. Baktra war es, wo im Jahke 32 
dv. Chr. der große Macedonier Alexander jein 


Bezirks⸗ 


auch weitere Vorſichtsmaßregeln an⸗ f 


— ͤ— — — — ERRT 


enommen. 
eitung“ v 


mals dabei beruhigt. Ruhiges Blut und unbefange 

Urtheil würden die Frage freundſchaftlich löf 

Deutſchland werde es daran nicht fehlen laſſen. 
22. Auguſt. Die Bilanz der ungariſch 


Peſt u 
Creditbank ergiebt ein Gewinnſaldo von 483 657 fl. 
— 0 

1 


Die Pforten Indiens. 
Der afghaniſche Grenzſtrei i 
Zeit in ein Sta 


von dem des heutigen Iran und Afghaniſtan a 
hängig iſt. 


Die erſte in der Weltgeſchichte bekannte Invaſion 
Indiens geſchah von hier aus. Schon die scene 
% 8 


Aſſyrerkönigin Semiramis (um 1270 v. 
nahm Baktra zum Ausgangspunkte ihres Feldzug 


nach dem 
ſelben 


auf Indien und in die Fußtapfen Alexanders 
tretend brach auch er durch Afghaniſtan nach dem 


Reſidenz Samarkand zu entführen. 


langen nach Indiens Reichthümern trug, auch da 


bildete Afghaniſtan die erſte Staffel ſeiner Actionen. i carfelgreichen Angriffe eine Inbaſtonsarnes 


Rußlands uner⸗ 


Erſt nachdem Kandahar, dann Kabul bezwungen, 
konnte er im Jahre 1739 auf demſelben Pfade, 
der Alexander, Mahmud, Timur zum Indus ge⸗ 


führt, in Indien eindringen, wo er in dem er⸗ 


fen Dehli Gelegenheit fand, ſeine Raubgier zu 
ättigen. 

So haben alle Invaſionen Indiens von Afgha⸗ 
niſtan her ſtattgefunden; Afghaniſtan bildete Ns 


das Einfallsthor. Wer Afghaniſtan hatte, hatte 


den Zugang zu Indien und noch niemals iſt es 


gelungen, einem über die trennenden Gebirgszüge 


vordringenden Heere den Weg zu verſperren, ebenſo 
wenig wie es die Vertheidiger der lombardiſchen 
Ebenen jemals fertig gebracht haben, einem an⸗ 
greifenden Feinde den Uebergang über die Alpen 
zu verſperren. 

Heute ſind nun die Engländer die Herren 


Indiens; ſie ſind die erſten Beherrſcher der Halb⸗ 


9 Krieg im Frieden. 


Humoriſtiſcher Roman aus dem modernen Garniſonleben f 


C. Crome⸗Schwiening. 
(Fortſetzung.) 


von 


Auf dem 


Ordonnanzen liefen eifrig mit ihren großen Mappen 
herum. Einzeln kamen die jüngeren Offi tere heran, 
um in ſchnell gebildeten Gruppen Ahne Ge⸗ 
ſpräche über Pferde, Hunde und Weiber anzu⸗ 


Bürgertöchter durch Monocle und Lorgnelte einer 


Generalmuſterung zu unterwerfen, alles Dinge, die 


zu einer regelrechten Paroleausgabe am Sonntage 
als nothwendige Requiſiten gehören. 

Ein dichter Kreis, der in erſter Linie aus Ver⸗ 
tretern der edlen Zunft der Gaſſenjungen beſtand, 


hatte ſich um die Muſiker geſchaart, welche ihre 


tragbaren Notengeſtelle auseinanderklappten und 
aufitellten. Der lange Kapellmeiſter ſtand mit dem 
älteſten Hautboiſten einige Schritte abſeits und 
plauderte mit ihm. Der Kapellmeiſter war ein merk⸗ 
würdiger Herr. Alles an ihm war groß. Seine 
Geſtalt, ſein muſikaliſches Talent, ſeine Füße und 
ſein Durſt. Er war bpersoug gratissima beim Oberſten 
und gefürchtet von ſeinen Hautboiſten. 
grob, der gute Herr Kapellmeiſter! 

Die Hauptleute kamen mit ihren Frauen, die 


Stabsoffiziere mit ihren Familien. Auf dem Parade⸗ 
Generals! . 
Der Mops trieb ſich inzwiſchen auf dem Parade⸗ 
ie Muſik gefiel ihm keineswegs, den 
langen Kapellmeiſter aber haßte er gründlich. en | 
große 
da dieſe beim Vorwärtsſchreiten das 


platze trennten ſie ſich. Die Offiziere traten zu 


ihren Kameraden, die Damen promenirten auf der 
platze umher. 


ſchattigen Allee, welche den Platz an einer Seite be⸗ 


grenzte, begrüßten ſich, kritiſirten laut und leiſe die 


Toiletten und warteten auf den Anfang der 


Parademuſik. 


Als von der Severikirche der erſte der zwölf 
füße zu thun pflegen, fo hatte der Mops einmal 
die Diſtanz nicht ordentlich abgemeſſen und ſein 
Die Adjutanten 


Schläge herabſchallte, hob der Kapellmeiſter den 
Taktſtock und die erſten Töne eines Marſches 
ſchallten über den weiten Platz. 


entfalteten ihre Notizbücher 


Paradeplatze herrſchte ſchon reges 
Leben. Die 1 waren ſchon da und 995 


Er war 
boten, ſondern ausdrücklich gewünſcht. 


Füße und 


wegen ihre dickleibigen Brieftaſchen hervor. Die 
)rdonnanzen ſtanden auf dem Sprunge und 
die Infanterie⸗Offiziere bildeten einen Kreis um 


ihren Oberſt, die von der Artillerie ſammelten ſich 
um den alten Oberſtlieutenant, der mit ziemlich be⸗ 
wölkter Miene zu ihnen getreten war. Er hatte 

den Oberſt von Breilſchwerdt ſehr förmlich begrüßt, 
wußte er doch, daß ſeine Gemahlin gerade dieſen 
1 Ruhe o eh 5755 f er 15 a 
liebte die Ruhe fo ſehr, der gute rſtlieutenan 
knüpfen und dabei die promenirenden hübſchen 6 5 a 


von Krach! 

1. Lieutenant von Kühn ſchritt ſoeben mit ſehr 
eiligen Schritten quer über den Platz. Er hatte 
ih etwas verſpätet. Sein Mops trollte hinter 


ihm, von ſeinem Herrn gar nicht beachtet. Arthur 


von Kühn hatte auch etwas anderes zu denken. Er 


wußte, daß Clärchen mit ihrer unvermeidlichen 
Tante heute Mittag zur Parade kommen würde und ein 


Blick aus Clärchens blauen Augen war ihm mehr 


werth, als die ganze ae Parade, trotz ihres 
ik. 


Gepränges und der Muf 

Er meldete ſich, die Hand am Helm, bei ſeinem 
Onkel. Die Augen des Oberſtlieutenants leuchteten 
auf, als ſie auf ihn fielen und ſein griesgrämiges 
Geſicht erheiterte ſich etwas. Den Verkehr mit 


Lieutenant von Kühn hatte die Gnädige nicht ver⸗ 
Und die 


Wünſche der Frau von Krach waren gewichtiger 
als die Befehle Sr. Excellenz des commandirenden 
Die M 


bekanntlich außergewöhnlich 


Herr hatte 


Doppelte an Terrain bedeckten, als andere Menſchen⸗ 


Hinterlauf war unter beſagten großen Fuß ge 


Indus vor, um nach blutigen Siegen das Land 
bis an den Ganges ſeiner Weltherrſchaft beizufügen 
und unermeßliche Schätze nach ſeiner prachtvollen 


Als ſodann vor kaum 150 Jahren Nadir 
[Schah, der Gewaltherrſcher von Ispahan, Ver⸗ 


und die | Feldwebel ö 


ſondern auf dem Waſſerwege x 


d in ſchroffem Wechſel mit Gewalt operirend 
gewährt das engliſche Auftreten einen ſeltſamen 


Gletſchers ſich näher und näher heranſchoben an die 
diſchen Pforten. 


iſchen Beſetzung Kabuls und Kandahars das 


2 


t alles erreicht worden zu fein, was man wollte. 


lich, daß er es auch iſt. Aber wer hätte ſchon 
f_ den Grund des Herzens eines ſolchen orien⸗ 
iſchen Fürſten geſehen? Wer giebt die Garantie, 
B der Emir der Freund und Bundesgenoſſe Eng⸗ 
ds für alle Zeiten bleibt? Wer bürgt dafür, 
er, der jetzt mit Behagen die indiſchen 


jenigen Gehör giebt, die ihm ſagen, daß er ja 


chtigen könne, aus dem ſolche Reichthümer fließen? 
n England baut man offenbar keine 1 5 
te afghaniſche Treue. Schon ſchickt man ich 
zu militäriſchen Maßregeln an, um ſelbſt bei 
and zu ſein, wenn die Ruſſen mit bewaffneter 
t die indiſchen Thore einſtoßen wollen. Be⸗ 
liche Summen ind ausgeworfen, um die 
R ſeſtigen und 1 

ie engliſche g be 


er 


ichtigt, in 
des Bholan⸗Paſſes in das Piſchinthal, und 


gte Lager zu errichten, und von hier aus wären 
auch beſſer als jetzt in der Lage, den Emir in 
Hand zu behalten. 


die Dinge an der afghaniſchen Grenze jetzt 
fs wenden mögen, gegeben, um diejenigen Lücken 


laſſen, oder ſie wenigſtens derart zu ſperren, daß 


von gewaltiger Stärke gehört. 
ſchöpfliche Kraft wird eine ſolche gegebenenfalls 
aufbringen, ob fie dieſelbe aber auch durch die un⸗ 
wegſamen Gebirgsthäler Afghaniſtans im Kampfe 
mit indiſch⸗ engli 
Indiens heranbringen und dort zu 


bis jetzt noch zu bezweifeln. 
Deutſchland. 


Eorrefpondent, Herr Oppert aus Blowitz, kann 
es ſich natürlich nicht verſagen, aus der deutſchen 
Action gegen Zanzi bar Kapital in deutſch⸗feindlichem 
Sinne zu ſchlagen, wieder einmal ein wenig gegen 
Deutſchland zu hetzen und ſeine Pläne zu verdächtigen, 
wie es die bekannte Gewohnheit dieſes politiſchen 


Kapellmeiſter überall wüthend anzukläffen, 


latze aber war das nicht ſo leicht. Hatte der 


nun ſchon ohnehin ſchlechte Laune oder 


tops 
Aude dieſe durch den Anblick ſeines Todfeindes 
erregt, genug, er umtanzte mit wüthendem Gebell 
den Kreis, den die Muſiker bildeten, und 


heulte gerade in die Pianiſſimo⸗Stellen, unbe⸗ 
kümmert um ihm drohende Fußtritte, ſo entſetzliche 


Diſſonanzen hinein, daß der lange Kapellmeiſter 
bleich 325 With wurde. 


Und abſchreitend, zuſammen. 5 
8 Der Edle von Jobſthauſen hatte keine 
Ruhe mehr auf dem Platze. Er ſah dort unter 
den Bäumen die Frau Oberſtlieutenant von Krach 
mit ihren beiden Töchtern und das Blut 
gerann ihm bei dem Gedanken an ein erneutes Zu⸗ 
| Jammentreffen mit Fräulein Minona. Aber, um 
den Platz verlaſſen zu können, mußte er die Pro⸗ 
menadenallee paſſiren und todesmuthig, entſchloſſen, 
nicht rechts und links zu ſehen, ſtampfte er darauf 
los, indem er, um den 
hart an der Muſtk vorüber ſchritt. 5 
Seinem Entſchluſſe, nicht recht und links zu 

ſehen, blieb er treu. 

eine Füße und das, was vor ihnen war, her 
und das war ein Fehler. Denn 
Holzbläſer zu einem Andantino ein 


ſtellt werden ſollte. Daher die ſeit Anfang des Jahr⸗ 
ſich in 


bewegen, die von der Con ( 
zu überfchreiten und den ganzen Elfenbeinhandel den 


ontraſt zu dem Verfahren der Ruſſen, die langſam, 
er mit der unwiderſtehlichen Stetigkeit eines 


England hat gewaltige Opfer an Blut und 
eld gebracht, um ſich Afghaniſtans, des Schutz- ſchwwer erwehren kann. 
alles 91 Enn zu San 1 5 hat in 1 2 
kriegen die Emire niedergeworfen, dann wieder mit Alli des 
Geſchenken und Subſidien ihre Freundſchaft zu er Allianzen mit den großen Potentaten des Inneren de 

ufen geſucht, jo zuletzt unter Gladſtone, nachdem 
aconsfield's Imperialpolitik, die nur in der mili⸗ 


te Mittel zur Feſthaltung Afghaniſtans ſah, auf⸗ 
geben worden war. Allerdings ſcheint auch da⸗ 


durrhaman nennt ſich den Freund Englands. 


ıbfidien verzehrt, nicht eines Tages den Lockungen 
mit den Ruſſen vereint ſich des Landes be⸗ 


„dieſe Hirten untereinander i 


1 auch am Ausgange des Khaiber⸗Paſſes be⸗ 


Belehrt von der Weltgeſchichte macht ſich Eng⸗ 
and daran, die ſchwachen Punkte ſeines Indiens 
9 vu decken. Zeit genug iſt ihm immerhin, wie auch 


ünſtlich zu ſchließen, welche die Natur offen ge⸗ ol 
Inſeln im Wachen begriffen ſei. Die Polizei habe 
ſich genöthigt geſehen, das deutſche Geſandtſchafts⸗ 


ſchen Heeren an die Grenzen 
einem lang⸗ 
wierigen Ringen wird aufrecht erhalten können, ſteht 
geſendet haben. 


D Berlin, 22. Auguſt. Der Pariſer „Times“⸗ 


kommen und etwas gequetſcht worden. Das hatte 
Arthurs Mops nicht verwinden können. Er be⸗ 
gnügte ſich mit feiner Rache allerdings, den Lande 
te 
Regimentsmuſik aber, wo er ſie auch treffen mochte, 
durch ein ohrenzerreißendes Geheul zu ſtören. Aus 
den Symphonie und Gartenconcerten war der! 
Mops deshalb ſtets geſchwinder entfernt worden, 
als er hereingekommen war. Hier auf dem Parade⸗ 0 . 
Mops ⸗Beſinnung geraubt haben, denn er raſte 


Die Kreiſe der Offiziere löſten ſich; die ver⸗ 
heiratheten Herren kehrten zu ihren Damen zurück, 
um mit dieſen während der Dauer der Muſik 
weiter zu promeniren; die jüngeren Offiziere be⸗ 
grüßten befreundete Familien oder plauderten, auf: | 


Weg möglichſt abzukürzen, 


Aber er ſah auch nicht auf 


Morgen⸗Ausgabe. 


agergaſſe Nr. = 
ür bie Wetitzeile 


Kannegießers ift, der das Seinige dazu beigetragen 
at, der „Times“ ein gut Stück ihrer früheren 
Autorität zu rauben. Herr Oppert alſo will einen 
Brief aus Zanzibar empfangen haben, in welchem 
des Langen und Breiten der Hergang der Haar 
frage erörtert wird. Als die Folgen der Zanzibar⸗ 

frage iſt hierin folgendes bezeichnet: j 
1) den Sultan zu zwingen, den Tranſit frei zu 
geben; 2) nach Tanganyika, Nyanza und Manyemena 
Deutſche zu ſenden, deren Aufgabe es ſein wird, den 
Elfenbeinhandel vom Congo abzuleiten und deſſen 
Monopol für Deutſchland zu ſichern; 3) die Araber zu 
en niedergelegten Grenzen 


Deutſchen zu überliefern; 4) den Beſitz eines geſunden 
Landes im Herzen Afrikas, wo eine Handels⸗Colonie 
gegründet werden dürfte, für Deutſchland zu ſichern; 
5) die Deutſchen zu befähigen, bis zu den Seen eine 
Eiſenbahn zu bauen, und ſomit Herren des Gebiets zu 
werden, ohne dem Sultan irgend eine Entſchädigung in 
Anerkennung dieſes Protectorats zahlen zu müſſen. 

Das Beſte kommt aber noch nach. Es werden 


aus dem Vorſtehenden Schlüſſe von jo abenteuer⸗ 


licher Faſſung gezogen, 19 beißt ſich eines Lächelns 
3 heißt: 

„Deutſchland wird ſomit von der Einfuhr, der Aus⸗ 

fuhr, von Colonial⸗Niederlaſſungen und möglichen 


afrikaniſchen Continents profitiren; kurz geſagt, von 
einer Central⸗Stellung, welche es in den Stand 
ſetzt, den Congo, Tripolis und den Nil zu controliren 
und in dieſer Weiſe einen größeren Halt über den Binnen⸗ 
handel Afrikas zu haben, als irgend eine der anderen 
europäiſchen Mächte.“ 

Man denke: Deutſchland ſoll von Uſagara ꝛc. 
aus den Congo, den Nil und ſogar auch Tripolis 
controliren wollen! Da die Leſer des Oppert' chen 
Artikels vorausſichtlich mehr Geographie gelernt 
haben, als der Verfaſſer aus Blowitz, ſo iſt wohl 
anzunehmen, daß ſolche Luftzeichnungen bei Nie⸗ 


manden Unbehagen und Mißmuthßgegen Deutſchland 
verurſachen. Und das allein war der Zweck! 


Berlin, 22. Auguſt. Ueber den Inhalt des ge⸗ 
meinſamen Hirtenbriefes der in Fulda ver⸗ 
ſammelt geweſenen preußiſchen Biſchöfe, der am 
Sonntag von allen Kanzeln der Diöceſen verleſen 
werden ſoll, verlautet, dem „B. D.“ zufolge, jetzt, 
daß darin namentlich die unerſchütterlich fortdauernde 
Einigkeit innerhalb der katholiſchen Kirche betont 
wird. Geeint ſeien „die Gläubigen mit ihren recht⸗ 
mäßigen Oberhirten in Gehorſam und Liebe“, geeint 


L 


er Gegend von Quektah, an der ſt 


angspunkt für ſolche Differenzen aufgefaßt wurde, 
cheint in der That vollſtändig überwunden zu ſein. 
Die altbewährte ſtraffe Disciplin der „ecclesia 


militans“ hat auch diesmal wieder triumphirt. 


* [Die Spanier und die Carolinen⸗Annexionen. 
In Madrid ſoll einem Telegramm des „B. T. 
aus London zufolge die Erregung wegen der 
deutſcherſeits erfolgten Beſetzung von Carolinen⸗ 


hotel beſonders zu beſchützen. 
Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphirt, wird 


für die nächſten Tage eine impoſante Volks⸗ 
demonſtration vorbereitet, in welcher das Recht 


Spaniens auf die Carolinen⸗Inſeln betont werden 
ſoll. Es geht das Gerücht, daß eine Anzahl Per⸗ 
ſonen, welche preußiſche Orden beſitzen, ſie zurück⸗ 


* [Die Ofſficiöſen und der conſervative Wahl⸗ 
aufruf! Wie die Officiöſen über den Wahlaufruf 
der Deutſchconſervativen urtheilen, zeigt ein leiten⸗ 
der Artikel des „Hamb. Correſp.“, der jetzt mit der 
„Köln. Ztg.“ und ähnlichen Organen zu den 
inſpirirten Hauptverfechtern der Mittelpartei (be⸗ 
ſtehend aus Freiconſervativen, Rechtsnational⸗ 
liberalen und den Gouvernementalen der conſer⸗ 
vativen Partei) gehört. Der Wahlaufruf ſchmücke 


Blechinſtrumente ſchwiegen, kam der ärgerliche Mops 
dem Edlen zwiſchen die Beine und gleich darauf er⸗ 
ſchütterte ein ſo ohrenzerreißendes Geheul die Luft, 
daß Lieutenant Jobſt entſetzt ſtille ſtand. Und 
das war ſein zweiter Fehler. Denn ſein Fuß ruhte 
noch immer auf der Vorderpfote des unglücklichen 
Mopſes, der vergebliche Anſtrengungen machte, ſich 
zu befreien. Als ihm dies endlich gelungen war, 
mußte der Schmerz ihm den letzten Reſt ſeiner 


mitten unter die Hautboiſten hinein, ſo daß gerade 
in dem Moment, als das Andante in ein munteres 
Allegro überging, zwei oder drei von den zierlichen 


Notenpulten umfielen und die Notenblätter 
luſtig umherflatterten. Eins der Geſtelle aber 
— o rächende Nemeſis! — fiel mit ſeinem 


dickſten Ende auf die Füße des Kapellmeiſters, und 


da die Holzbläſer aufhörten, die notenloſen Wald⸗ 


horniſten aber nicht einſetzen konnten und der 
Kapellmeiſter, dem vor Schmerz — er hatte bedeu⸗ 
tende Hühneraugen, der Arme! — der Tacetſtock 
entglitten war, ſecundenlang das Dirigiren vergaß, 
ſo brach das ſchöne Concertſtück zum größten Er⸗ 
ſtaunen aller entfernteren Hörer in ſeiner Mitte mit 
einer ſo grellen Diſſonanz ab, daß der Adjutant 
des erſten Bataillons fluchend herbeieilte, um von 
den bebenden Lippen des wuthbleichen Capell⸗ 
meiſters die Schauermär von dem Mopſe zu ver⸗ 
nehmen. Dieſer hatte ſich ſchleunigſt aus dem 
Staube gemacht. Die armen Waldhorniſten aber, 


deren Notenpulte umgeworfen waren, exercierten 


am nächſten Morgen zwei volle Stunden mit der 
Compagnie. Die ganze Capelle aber bekam von 
ihrem Dirigenten am Ende der Parade eine Serie 
von Grobheiten, daß ſelbſt den älteſten Hautboiſten 
die Haut ſchauderte. 

Der Edle von Jobſthauſen war inzwiſchen auf 
ſeinem Wege fortgeichritten. Am belebteſten Punkte 
dieſe, begünſtigt von dem 


die Conſervativen mit fremden Federn; er rühme ihnen 
nach, was theils die Regierung, theils das Centrum, 
theils die Freiconſervativen gethan. Er enthalte wenig 
große Ziele, ſei ein „etwas nüchternes und ſtumpfes“ 

ctenſtück. Er beweiſe, daß es ſich um einen müh⸗ 
ſam zu Stande gekommenen Compromiß en i 
Der 
Officiöſe ſieht die Deutſch⸗Conſervativen bereits 
zerfallen — ebenſo die Freiſinnigen und erwartet 
510 der Kriſis, in De ung 2 Septennat bringt, 
f DE Daun Bl. Arbeiter weniger verdienen würden, iſt grundlos; es 
wird dafür in der Woche 


Zwiſt der Socialdemokraten.] In Re Wen 


München fand eine ſocialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete f 
[Kinderarbeit verlangt wird. Es iſt die Pflicht aller 


Hammerſtein und Limburg⸗Stirum handle. 


parteien den erwünſchten Sieg bringt. Nun, wir 
werden es ja ſehen! 
* [Der 


v. Vollmar referirte. Ueber den Inhalt des 
Referats berichtet das „Frkf. Journ.“ u. A.: 


Verl. i lusfü i \ 
Im Verlaufe feiner Ausführungen ſtreifte Redner laß eines Gesetzes über die 


die Preßſtimmen über angebliche Zwiſtigkeiten im ſocial⸗ 
demokratiſchen Lager und bemerkte, was fachliche 
Differenzen betreffe, ſo hahe man noch immer den 


Ort gefunden, wo ſolche zum richtigen Austrag gebracht 


werden, und ſo werde man ihn auch jetzt finden. Jeden⸗ 
falls würden die Gegner der ſocialdemokratiſchen Partei 
daraus keinen Nutzen ziehen. 

Damit hat Herr v. Vollmar jedenfalls das zu⸗ 
geſtanden, daß ſachliche Differenzen unter den 
Socialdemokraten thatſächlich exiſtiren. Bekanntlich 
haben die anderen Führer dies bei verſchiedenen 


Gelegenheiten gefliſſentlich in Abrede geſtellt und 


nur von perſönlichen Differenzen geſprochen. 

* [Zur Stöcker⸗Affäre.] 
Prozeß des Hoſpredigers Stöcker gegen den Redacteur 
der „Freien Zeitung“, Bäcker, hatte letzterer bei der 
Staatsanwaltſchaft den Antrag geſtellt, ex offieio 
die Anklage gegen den Hofprediger Stöcker wegen 


Beleidigung zu erheben. Darauf iſt folgender Be⸗ 


ſcheid von der Staatsanwaltſchaft ergangen: 

„Auf Ihre Strafanzeige vom 19. Juni 1885 wider 
den Hofprediger Stöcker wegen Beleidigung gereicht 
Ihnen zum Beſcheide, daß ich die öffentliche Klage nicht 
erheben werde, weil bei dem Mangel beſonderer dazu 
nöthigender Gründe dies nicht im öffentlichen Intereſſe 
liegt. Sie ſind befugt, Ihr Recht im Wege der Privat⸗ 
klage zu verfolgen (SS 414, 416 der Reichsſtrafprozeß⸗ 
gehaung): Der Erſte Staatsanwalt. Im Auftrage 

ippert. 

Dem Vernehmen nach ſoll nunmehr der Weg 
der Privatklage beſchritten werden. 

Fürſt Bismarck wird, wie man hier wiſſen 
will, free r des erſten Drittheils des September 


in Varzin verbleiben und ſich dann mit ſeiner 


Familie nach Friedrichsruhe begeben. 


* Der deutſche Handwerkertag.] Weß Geiſtes 
Kind eigentlich der „Deutſche Handwerkertag“ iſt, der 
ſich unterfängt, als Vertreter der gewerblichen 
Intereſſen der deutſchen Gewerbetreibenden aufzu⸗ 
das zeigen recht deutlich die Begrüßungs⸗ 
und Zuſtimmungsadreſſen, welche demſelben zuge⸗ 
gangen ſind. Die Namen der Uebermittler ſind die 
der Blüthe unſerer Reaction auf politiſchem und 
i Namen: 
v. Heeremann, v. Schorlemer⸗Alſt, v. Kleiſt⸗Retzow, 
Stöcker, Bachem, Moufang u. A. Das höchſte, was 
daß Herr Faßbauer den 
bekannten Herrn v. Fechenbach, der erſt national⸗ 
liberal, dann deutſcheonſervativ war und nun end⸗ 
lich Centrumsmann geworden iſt, zum Ehren⸗ 
präſidenten des Vereins vorſchlug. Das war aber 


kreten, 


kirchlichem Gebiete, wir begegnen den 


aber geleiſtet wurde, iſt, 
doch ſelbſt dieſen Zünftlern zu viel und der 


Herr 
Faßbauer fiel mit ſeinem Antrage durch. i 
n gut unter: 'ichteten Kreiſen verlautet, 


10 nsgeſetz in Verbindun 
beamten⸗Penſionsgeſetze aber 
gelangen ſolle. ; 

+ [„Brinzeffinftener.‘] Aus Detmold wird 
berichtet: Wie im ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen 
bis zur Einverleibung, ſo beſtand au 
Fürſtenthum Lippe⸗Dekmold noch bis in die neuere 
Zeit die ſogenannte Fräulein⸗ oder Prinzeſſinſteuer: 


8 


es wurde den Unterthanen des Landes behufs Auf⸗ 
bringung der Heirathsgabe für die ſich etwa ver⸗ 


heirathenden Prinzeſſinnen des regierenden Hauſes 
und auch für Prinzeſſinnen von Nebenlinien eine 
Steuer auferlegt. Geſtützt auf dieſes Herkommen, 
ſtrengte im Jahre 1857 die Gräfin von 1, weft 


eine geborene Gräfin zur Lippe. Weißenfels, nebſt große Seefiſcherei, ohne daß die erwähnte Specialität 


dabei eine erhebliche Rolle ſpielte; und es iſt nicht 


neun andern dieſer Linie angehörenden Gräfinnen 
einen Prozeß gegen die fürſtliche Regierung und die 
Landſtände auf Bezahlung der Prinzeſſinſteuer an. 
Vor einiger Zeit iſt dieſer Prozeß vom hier zuſtän⸗ 
digen Oberlandesgericht in Celle nach faſt 30jähriger 
Dauer zu Gunſten der Steuerkraft unſeres Landes 
entſchieden und ſind die Klägerinnen mit derſelben 
abgewieſen worden, wodurch ein alter Z 


das ein großer Gewinn. 


* Generalconful Dr. Rohlfs gedenkt ſich zu⸗ 


nächſt wieder in Weimar niederzulaſſen. 


I Die Sonntagsfrage in der Arbeiterinnen⸗Ver⸗ 


ſammlung.] Von Frau Dr. Hoffmann einberufen, 


mann. Die Anweſenden recrutirten ſich zum allergröß⸗ 
ten Theil aus Arbeitereinnen, aber auch 


Im Anſchluſſe an den 


Zt. „u 
die Energie und der Scharfblick der betheil ten 


dbu aal den dee d 
mit dem Reichs⸗germo any 6 5 
gr AN gierungsblatt zu, daß der Fang ſolcher Seefiſche, 
nals an den Reichstag welche friſch dem BR zugeführt 19 


hier im ſchutzes nicht bedürfen möge; 


e opf abge⸗ 
ſchnitten und das Land vor einem augenblicklichen 

inanzverluſte von 300 000 Mk. bewahrt worden iſt. 
In Anbetracht der hieſigen Finanzverhältniſſe iſt } 3 
dahin lautende anfängliche Meldung wurde vom 
Reuter'ſchen Bureau dementirt. Jetzt hat 19 der 
Sultan Said Bargaſch ſelbſt mitgethei 


0 bei Männer, bes } 
ſonders viele Socialdemokraten (Abgeordneter Singer 
u. a), waren anweſend. Frau Dr. Hoffmann ſprach 


e . 


über die Stellung der Frauen zur Sonntagsfrage. 


Sie ſagte: Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gerade wir Frauen 


die Sonntagsruheſehnlichſt herbeiwünſchen. Es giebi Leute, 
die da ſagen: die Sonntagsruhe könnte auf Grund freier Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern einge⸗ 
führt werden, es bedürfe dazu keines Geſetzes. Ich bin jedoch 
der Meinung, daß wir dauernd nur die Sonntagsruhe 
genießen können, wenn ſie geſetzlich geſichert iſt. Wenn 
die Arbeiter und Arbeiterinnen nicht mehr nöthig haben 
werden, am Sonntage zu arbeiten, dann?wird auch das 
Familienleben ein ganz anderes werden. i 
fürchtung, daß durch das Verbot der Sonntagsarbeit die 


beſſer und einträglicher 
Der Verein zur Wahrung der 
Intereſſen der Arbeiterinnen hat eine Petition an 
den Reichstag entworfen, in der die geſetzliche Ein⸗ 
ührung der Sonntagsruhe und das Verbot der 


Arbeiterinnen, ſich dieſer Petition anzuſchließen. Es 
ſprach dann der Abgeordnete Singer für den Er⸗ 
allgemeine Sonntags⸗ 
ruhe, Frau Cantius in gleichem Sinue, dann noch 
Frau Kolbe und Fräulein Wabnitz. Schließlich 
kam folgende Reſolution einſtimmig zur Annahme: 
„Die Verſammlung erklärt ich mit den Ausführungen 
der Frau Dr. Hoffmann und des Abg. Singer einver⸗ 
ſtanden und verpflichtet ſich, mit allen Kräften dafür zu 
wirken, daß die Petition behufs Verbot der Sonntags⸗ 
arbeit und Einführung des Arbeiterſchutz⸗Geſetzes mit 
Millionen von Unterſchriften verſehen werde.“ 


Die bisherigen Berichte über die Frauenverſamm⸗ 


lungen laſſen nicht gerade erkennen, daß dieſe ſchwierigen 
Fragen mit großer Sachkenntniß verhandelt u Hoff find. | 
ann 


Wenn die Sache ſo einfach wäre, wie die Frau Ho 
es darſtellte, dann wäre ſie längſt gelöſt! 


*Bockum⸗Dollfs.] Zu den Abgeordneten, welche 
bei den nächſten Neuwahlen ein Mandat nicht 
wieder annehmen wollen, gehört auch der Senior 7: 


des Abgeordnetenhauſes 
ſchen Landtage vertreten hat. Herr v. Bockum⸗Dollfs 


iſt mit Rückſicht auf fein hohes Alter — derſelbe iſt 
am 19. Febr. 1802 geboren — entſchloſſen, ſich von 


den parlamentariſchen Arbeiten zurückzuziehen. 


i *Hochſeefiſcherei und Staatsſubvention.] Schutz⸗ 
zoll un 
Erklärung unentbehrlich ſein 


um Gedeihen der 
Hochſeefiſcherei. Die „Nordd. 


lg. meint, 


Kreiſe habe das Kapital und die See ben unſerer 
erei ichen 


Fiſche noch Exportprämien, Derjenige Staat alfo, | 


deſſen Concurrenz Deutſchland vor allem beſtehen 
muß, hat das Subventionsſyſtem als unwirkſam 
aufgegeben. Das Gleiche gilt von Holland. 5 

Angeſichts der Thatſache nun, daß ſich 
Roſtock und Hamburg Geſellſchaften bi 
welche ohne ſolche Unterſtützung denz Großbe 
er Seefiſcherei aufnehmen wollen, geſteht de 


oh 


a 
0 


ſollen — mit dieſem Zweige wollen die erwähnten 
Geſellſchaften ſich zunächſt gi — 15 Zoll⸗ 
aber jo ſucht 
es den früheren Standpunkt wenigſtens theilwei 
feſtzuhalten, der Heringsfang ſei nur durch neu 
Zollſchutz zu heben, und dieſer Zweig der Hol 


fiſcherei ſei die eigentliche Grundlage derſelben. Das I - 


letztere iſt aber ganz willkürlich. Für die groß⸗ 
britanniſche, genauer die ſchottiſche, ferner für die 
ſchwediſch⸗norwegiſche Seefiſcherei iſt allerdings der 
Heringsfang die Hauptſache; aber andere Länder, 
Frankreich, Rußland, Nordamerika haben eine 


abzuſehen, warum ſich eine deutſche Hochſeefiſcherei 
nicht in gedeihlicher Weiſe auf der Grundlage der Ver⸗ 
ſorgung des Binnenlandes mit friſchen Seefiſchen 
entwickeln könnte. Welchen Zweig der Hochſeefiſcherei 
ein Land vornehmlich zu betreiben hat, das hängt 
u. A. ſchon von der geographiſchen Lage ab. a 
Idas Ultimatum in Zanzibar.] Es iſt bis 
jetzt zweifelhaft geweſen, ob ſeitens des Commodore 
Paſchen ein Ultimatum geſtellt worden iſt. Eine 


5 t, daß es 
ſich doch ſo verhält. Der „Times“ zufolge iſt nach⸗ 


5 ſtehendes Telegramm von ihm in London einge⸗ 
tagte vorgeſtern Abend eine von faſt 1000 Perſonen be⸗ 110 f 0 on en 
ſuchte Verſammlung unter dem Vorſitze der Frau Stäge⸗ 


troffen: „Wir haben uns damit einverſtanden er⸗ 


Unguru, Uſegua und Witu anzuerkennen, aber erſt 
nachdem uns ein Ultimatum geſtellt worden war.“ 
Ob nun mit oder ohne Ultimatum — die Haupt⸗ 


Inzwiſchen kamen langſam Clärchen und Amanda g 
von Stockbein dahergewandelt. Dieſe letztere zeigte 
heute eine ſeltſame Unruhe. Während ſie ſonſt Clär⸗ 


chen das zu häufige Hinüberblicken zu den jungen 
Offizieren als zu „unſchicklich“ 1 1 5 
ede den Blick von ihnen laufen 

a ſah fie 
ſeinem Attentate auf Herrn von Kühns Mops auf die 
Promenade zuſchreiten, und, ihren Arm in den 


Clärchens legend, e fie ihre Schritte, ſo 


daß gerade in dem Moment, als ſich Lieutenant 


von Jobſthauſen unter dem Schutze der alten Allee⸗ 


bäume ſicher glaubte, ſein anderes Verhängniß in 


Geſtalt Fräulein von Stockbein's ihm gerade in 


den Weg trat. 
Armer Jobſt! Die Dame war Zeugin Deines 


trieb Dir der Gedanke daran die verrätheriſche 


Gluth der Scham in die Wangen? Die Lederfarbe 


im Antlitze des Edlen von Jobſthauſend färbte ſich 

röthlich, als er, die Hand zum höflichen Gruße an 

1 0 führend, an den Damen vorüber ſchreiten 
oll te. 


Aber ſo leichten Kaufes ließ Amanda von 


Stockbein ihr Opfer nicht los. 


„Ach — ſiehe da, Herr Lieutenant! Wie iſt 


Arme 


ja doch in ſo liebenswürdiger Geſellſchaft.“ 
Der Edle von Jobſthauſen wurde noch um eine 


Nüance bleicher. „Zufälliges Zuſammentreffen — 


gnädiges Fräulein — auf Ehre, reiner Zufall!“ 
„Ei, ei!“ dachte das alte Fräulein. „Für einen 


eſen, hatte ſie 
den Edlen von Jobſthauſen nach 


„Aber, mein Gott, Herr Lieutenant, Sie waren 


krachte. „Pfui!“ ſagte er. 
weder ſeine Pfeife, denn die ſtand in der Ecke, noch 
ſein eigenes Antlitz, denn in den Spiegel ſah er 
nicht wieder. 


Zufall ten ich das kaum gehalten, dafür ſprachen 
die weißen Roſen wenigſtens nicht!“ 

„Aber, Tantchen!“ miſchte ſich Clärchen in das 
Geſpräch; „auch Du trugſt eine weiße Roſe!“ 

Jetzt war die Reihe des Erröthens an Tante 
Amanda gekommen. „Ich — allerdings, ja, in der 
That! Sehr ſeltener fal — wahrhaftig — finden 
Sie das nicht auch, Herr Lieutenant!“ 

„Der Edle von Jobſthauſen fand es fo. Er 
hätte alles ſo gefunden, wie Fräulein von Stockbein 
wünſchte. Seine Gedanken gipfelten nur in dem 
einen Gedanken: „Wäre ich fort, o wäre ich fort 
von hier!“ ; 

„Sie führen ein recht eingezogenes Leben, Herr 
Lieutenant?“ fuhr die Unerbittliche fort. — „J 


Der Edle riß die Augen auf und verbeugte ſich. 
„Aber ſo ganz rar machen ſollten Sie ſich doch 
nicht, Herr Lieutenant! Ich bin überzeugt, daß 
mein Schwager, der Herr Oberſt, Sie gern a 
in ſeinem Hauſe begrüßen wird, Herr von Jobſt⸗ 


I haufen. — Alſo, auf Wiederſehen!“ 


Und vor innerlicher Freude hoch erglühend, 
winkte Fräulein von Stockbein dem ganz erſtarrten 
Jobſt einen freundlichen Abſchiedsgruß zu und zog 


5 8 Clärchen mit ſich fort. 
Ihnen die Promenade am geſtrigen Tage bekommen?“ 

Lieutenant von Jobſthauſen wechſelte die Farbe. 
„Sehr gut, gnädiges Fräulein — wollte ſagen, nein 
— Wetter war herrlich, pyramidal —“ ſtotterte der 


In tiefes Sinnen verloren ſchritt der Edle 
von Jobſthauſen in ſeine Wohnung zurück. 
ſich denn die Welt umgedreht und ihn über Nacht 
zum Adonis gemacht, daß die Damen ſich jetzt um 
ihn riſſen? Erſt Minona von Krach und nun gar 
Fräulein von Stockbein? 

Der Edle warf ſich auf das Sopha, daß es 
Aber diesmal meinte er 


(Fortſ. folgt.) 


Auch die Be⸗ 


Herr v. Bockum⸗Dollfs, | 


der den Wahlkreis Hamm⸗Soeſt ſeit 1867 im preußi⸗ borner „Kirchenblatt bringt bezüglich der Theo⸗ 


logie Studirenden folgende Verfügung des 
biſchöflichen Generalvicariats vom 17. d. M.: 


welche fi 
werden hierdurch aufgefordert, ſich vor dem Eintritte in 


Staatsſubvention ſollen nach officiöſer 


3 Bi . Ztg.“ telegraphi : 
„der „Fr. Ztg. graphiſch gemeldet: ö 
8 5 Töchter eines hoch⸗ 


4 ſuchung. 


ac. London, 21. Auguſt. Kürzlich wurde in 
ondon ei Verhaftung vorgenommen, welcher 


mit Schutzzö 


ſich auf irgend eine Expedition einzulaſſen. 
Fürſt Bismarck 


denkt, der Sultan 


atte d 


8555 


Kanonenſchuß abgefeuert zu werden brauchte. 
Hamburg, 21. Auguſt, 


beantragt, der Vorſitzende aber ſolche als unzuläſſig 


geſtoßen werden könnten. Darauf gab Laei 


Namens der Handelskammer eine Erklärung zu 
wonach die allgemeine Annahme der 
Regeln für das Frachtrecht nicht empfohlen werden 
könnte, da die erſte derſelben, wie ſie von dem 


Protokoll, 


Congreſſe amendirt ſei, den Schiffseigenthümern 


Der darauf erfolgte Schluß des Congreſſes iſt 
bereits geſtern gemeldet. W. T.) 

Kaſſel, 20. Auguſt. 
ſcheinenden chriſtlich⸗ſocialen 
boten für Kurheſſen“, einer religibſen Wochenschrift, 
die faſt ausſchließlich unter der Landbevölkerung 
verbreitet iſt, der Buchhändler Heinrich Ludwig 
Föbus hierſelbſt, wurde in heutiger Sitzung der 


Strafkammer wegen grober Majeſtätsbeleidigung, 


begangen durch einen Artikel des genannten Blattes, 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 
Nürnberg, 20. Auguſt. Der Landes⸗Ausſchuß 


unmehr definitiv für en den 30. 
zormittags 10 Uhr, eine Landesverſammlung 
ach Fürth. Die vorläufige Tagesordnung ent⸗ 
ält auch die Berathung über die Stellung der 
üddeutſchen zur norddeutſchen Demokratie. 

Paderborn, 21. Auguſt. Das amtliche Pader⸗ 


} 
1 
f 


„Diejenigen Jünglinge der Diöcefe Paderborn, 
dem Studium der Theologie widmen wollen, 


das Univerſitätsſtudium perſönlich vor dem biſchöflichen 


Generalvicariate zu geſtellen. Diejenigen Theologie 


haben, müſſen ſich gleichfalls vor Beginn des 
ommenden Semeſters perſönlich geſtellen.“ 
Ohne Zweifel ſollen den Studirenden mündliche 
nſtructionen für die Einrichtung ihres Studiums 
rtheilt werden. Ueber den Inhalt derſelben 
egen nach dem bekannten Zwiſchenfall Ver⸗ 
uthungen ſehr nahe. 
Oeſterreich⸗Ungarn. . i 
* [Junge Man pc ene Aus Wien wird 
Gegen zwei 
Rädchen, 14 und 16 Jahre a 
chtbaren Ingenieurs, wurde Unterſuchung wegen 


eil ſie Pamphlete ſchrieben und auf den Straßen 
m Bezirke Joſefſtadt verſtreuten. Der Kaiſer ver⸗ 
fügte im Gnadenwege die Einſtellung der Unter⸗ 


England. 


e Polizei große Wichtigkeit beilegt. Der Gefangene 
; jeit den letzten 18 Monaten unter dem Argwohn, 


daß er mit der Dynamitverſchwörung in Verbindung 
„ ſteht, ſcharf überwacht worden. orgeh 
wegen deſſen er ſich in Haft befindet, ſteht in keiner 


8 
1 


Das Vorgehen, 


tehung zu dem Argwohn der Polizei. 5 
ac. London, 20. Auguſt. Bei einer geſtern in 


DU 


dge Kennard u. A., daß die Arbeiter für die 


Bewilligung einer Unterſuchung der Urſachen 


N 
ar 


der anhaltenden Stockung des engliſchen 
lehnt haben, der Torypartei zu danken hätten. Die 
Commiſſion würde verhindern, daß fremde Waaren 
in England zollfrei eingeführt werden. Durch den 
Cobden⸗Club und die Liberalen ſei England zur 
Einöde gemacht worden. Binnen Kurzem würden 
die Anhänger des Cobden⸗Clubs ſich hinter Schloß 
und Riegel zu halten haben, um der Wuth der 
hungernden Arbeiter zu entgehen. Er ſelber habe 

r. Slagg, Mr. Shaw Lefevre und Mr. Forſter 
gefragt, ob ſie nicht in der königl. Commiſſion ſitzen 


würden, und ſie hätten geantwortet, daß ſie nicht 


compromittiren könnten, indem ſie 
nern an demſelben Tiſche ſäßen. Dies 
ſei ſchmachvoll. Thatſache ſei, daß ſie nicht den von 
den Protectioniſten beigebrachten Beweiſen die 
Stirne bieten könnten. Er ſelber würde keinen 


ihre une 


Artikel beſteuern, deſſen der Arbeiter bedarf. 


Türkei. 

Das türkiſche Heer und der Sudan.] Be⸗ 
kanntlich gilt allgemein als der Hauptzweck, den 
Sir Drummond Wolff mit ſeiner Specialmiſſion 
in Konſtantinopel verfolgt, der, die Türkei zu einer 
militäriſchen Action im Sudan zu bewegen. Einem 
Berichte des „Standard“ zufolge ſtehen aber hierfür 
die Chancen nicht gut und zwar wegen des Zu⸗ 


klärt, das deutſche Protectorat über Uſagara, Ukami, ande, der türkischen Armee 


Die türkiſche Armee iſt weniger ſtark oder 


En als je. Es iſt daher nicht denkbar, daß 


er Sultan und ſein Großvezier, denen beiden dieſe 
Thatſache wohl bekannt iſt, bewogen werden Fei 
eim 
Ausbruche der e e Verwickelungen empfahl 
em Sultan die Entſendun 

30000 Mann nach Aegypten, um die Engländer 


im Zaume zu halten. Abdul Hamid folgte indeß 
aus einem Gefühl ſeiner Schwäche und aus Furcht 


vor weiteren Sue: dieſem Rathe nicht. 
Wenn daher Sir 9 D 0 vorzuſchlagen ge⸗ 

olle zur Wiederherſtellung der 
Ordnung im Sudan eine Armee dorthin ſenden, 


ſo dürfte es ihm kaum gelingen, ihn dazu zu überreden, 


ſelbſt wenn England alle Koſtenübernehmen wollte. Der 
Sultan, der Großvezier und die höchſten militäriſchen 


Autoritäten ſind ſämmtlich überzeugt, daß die Türkei 


es nicht erübrigen kann, einen einzigen Soldaten 


ch aus E j ? inwand, ſich von 
f Dan finde das ehr zubſch von einem jungen Offer!” | gend weichen Suppen zu fenen, wie 9 
geſtrigen erſten Debuts in Liebesſachen geweſen — 


irgend welchen Truppen zu trennen, wird gerade 
jest durch die gegenwärtige Agitation in allen 
Theilen des Reiches — in Al n, 3 
cedonien, Arabien und Syrien —, eine Agitation, 
welche insbeſondere in der europäiſchen Türkei 


ſchnell um ſich greift, in hohem Grade verſtärkt. 


Die Armee iſt kaum hinreichend zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung in den eigenen Territorien des 


Sultans, und eine Truppen⸗Entſendung nach außer⸗ 


halb könnte gefährlich fein. Der Sultan weiß gut 
genug, was er von Rußland zu fürchten hat. Er 
weiß ſehr wohl, daß Rußland nur aus den beſon⸗ 
eren Gründen den Frieden hält, welche das gegen⸗ 


wärtige Einvernehmen zwiſchen Rußland und den 
öſterreichiſch⸗deutſchen Bundesgenoſſen hervorbrach⸗ 


ten; aber er bleibt überzeugt, daß Rußland be⸗ 


ſtändig auf die Vernichtung des türkiſchen Reiches 
hinarbeitet.“ 


Neue Enthüllungen in London. 


is 5 = in | 
it des er ſich gefügt bat, ohn sah fertiger, ſchwindelhafter Verſchleuderung tar anvertrauter 


Abends. Congreß für 
Reform und Codification des Völkerrechts. Vor 
Schluß des Congreſſes hatte Laeiß Abſtimmung 
en bloc über ſämmtliche Regeln des Frachtverkehrs 
bn f dd eh da liche Serhline um ſolche Unordnung, 
abgelehnt, adur mmtliche Beſchlüſſe um⸗ i 
e En iß ſteigt alle Befürchtungen. Der lüderlichen Geſchäfts⸗ 


5 ö einer entſetzlichen Weiſe 
Verantwortlichkeiten auferlege, welche man ihnen ier (aich 
nach der Meinung der Handelskammer billigerweiſe 
nicht zumuthen könne und welche die Regeln für 
den praktiſchen Gebrauch ungeeignet machten. | 


er Deutſchen Volkspartei in Baiern beruft 
Auguſt, 


studirenden, welche das Univerſitätsſtudium bereits be⸗ 


ken angetroffen, bei einem andern Nachtbe 
einen der oberſten Verwaltungsbeamten auf dem Sopha 


kommniſſe waren ſeiner Zeit an 


ſochverrathes und Majeſtätsbeleidigung eingeleitet, 


lisbury ſtattgefundenen conſervativen Kund⸗ 
ene das Parlamentsmitglied Mr. Cole⸗ 
. 


Handels, welche die Liberalen wiederholt abge⸗ 


Direction des Herrn Jankewitz das Werk 


von 


banien, Rumelien, Ma⸗ 


Hoſpital. Was ſich die Verwaltung deſſelben in leicht⸗ 


Gelder hat zu Schulden kommen laſſen, iſt beinahe un⸗ 
glaublich. Die Gerüchte, die von einer frivolen Ver⸗ 
geudung eines Theils der reichen Hoſpitals⸗Einkünfte 
wiſſen wollten, beſtimmten endlich die überwachende 
Behörde, der Sache näher zu treten. Man fand eine 
daß eine beſondere Commiſſion ein⸗ 
geſetzt wurde. Das Ergebniß iſt jetzt bekannt und über⸗ 


ebahrung iſt es zuzuſchreiben, daß ohne eine Zunahme 
ber Zahl der aufgenommenen Kranken die Ausgaben 
im vergangenen Jahre eine halbe Million Pfund 
Sterling üherſchritten. Mit dieſem Gelde, das zum 
großen Theile aus freiwilligen Beiträgen fließt, iſt 
i gewirthſchaftet worden. 
Hier einige Beiſpiele: Es war Sitte, daß zwei Mal im 
Monat an den ſogen. Comité⸗Tagen die Verwaltung ein 
luxuriöſes Banket gab. Aber damit nicht genug. Soge⸗ 
nannte Subcomité's verſammelten ſich auch an anderen 
Tagen und bankettirten in ähnlicher Weiſe. Hin und 


wieder kamen auch e und andere Mitglieder 


Hoſpital kleine „Erfriſchungen“ 


Der Redacteur des hier er; einzelg und nahmen im do 


„Sonntags⸗ 


und „Gouters“ zu ſich, bei denen die koſtſpieligſten Deli⸗ 
kateſſen aufgetiſcht wurden und der Wein in, Strömen 
floß. So wurde im Herbſtvierteljahr 1884 (bei einer 
Zahl von nur 239 Patienten) an Wein vertilgt: 1455 
Flaſchen Champagner für 206 Kſtr., 970 Flaſchen Beaune 
für 172 Lſtr., 2571 Flaſchen Portwein für 192 str., Hock, 
Brandy und Sherry für 21 !ftr., Bier wurde für 85 Ltr. 
und e et für 112 tr. conſumirt, wozu noch 
443 tr, für Milch hinzukommen. Außerdem wurde 
für 750 tr. Schnaps auf Rechnung von 184 „Hoſpital⸗ 
beamten“ geſchrieben. In einer einzigen Abtheilung, 
deren Kranke zumeiſt aus Kindern beſtanden, wurden 
(von den Kranken!) am 5. Juli ſechsundzwanzig Flaſchen 
Beaune, am 6. Juli e Flaſchen und an 
anderen Tagen vierunddreißig Flaſchen — nicht ge⸗ 
trunken, denn, ſagte der für die Lieferung verantwort⸗ 
liche Doctor, die ganze Abtheilung wäre hoffnungslos 


berauſcht geweſen, wenn der Wein wirklich getrunken 


worden wäre. Die Abtheilungsärzte haben ihn ſelhſt 
verzecht. Eine der Wärterinnen erklärte, daß fie 
zwei Flaſchen Wein auf einer beſtimmten Rechnung an⸗ 
geſchrieben, daß aber Jemand der Ziffer Zwei noch 
eine Eins vorgeſetzt, wodurch die Rechnung auf zwölf 
Flaſchen lautend gebracht wurde. — Kaum war dieſe 
Unterſuchung beendigt, ſo begann die mißtrauiſch ge⸗ 
wordene Oeffentlichkeit ſich andern Hoſpitälern zuzuwenden, 
und ſiehe da! eine neue Unterſuchung, diesmal wegen des 
St. Georgen⸗Spitals, und neue ſcandalöſe Enthüllungen 
waren die Folge. Enthüllungen, welche damit endeten, 
daß der dirigirende Arzt des Spitals ſich eine Kugel 
durch den Kopf jagte, um weiteren Inquiſttorien zu ent⸗ 
gehen. Ungeheuerliche Dinge hat die Unterſuchung ans 
Licht gehracht: die Oberwärterin in den Nachtabtheilun⸗ 
gen wurde bei einem unerwarteten Beſuch fa betrun⸗ 

uch fand man 


des Schlafzimmers neben der Wärterin. Aehnliche Vor⸗ 
die Direction gemeldet, 
aber von derſelben vertuſcht worden. Uebrigens find 
nach dieſen Entdeckungen die Unterſuchungen erſt recht in 
Fluß gekommen. ) 


Danzig, 23. Auguſt. 

* [Hoher Beſuch.] Der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen iſt in Begleitung des Generals Grafen 
Ferry aus München und mehrerer anderer Of 175 
geſtern Abend hier eingetroffen und im Hotel „Engliſches 
10 0 1 abgeſtiegen. Die Herren kommen von der 
Generalſtabsreiſe bei Graudenz und gedenken heute 
Aae 4 Uhr 13 Minuten wieder dorthin zurück⸗ 
zukehren. 55 
H. [Muſikſchule.] Die Chorklaſſe der hieſigen 
von Herrn Guſtad Jankewitz geleiteten Muſikſchule hat 
ſich für dieſen Winter zwei große Aufgaben geſtellt. Sie 
will im Laufe der Saiſon 1885/86 die Cantate 
„Comala“ von Niels W. Gade und ein Oratorium 
„Todtenfeier“ vom Dirigenten der Anſtalt zur Auf⸗ 
führung bringen. Das Letztere iſt ein großes, mit allen 


möglichen contrapunktiſchen Combinationen und neuen 


orcheſtralen Zuſammenſtellungen in Muſik geſetztes Werk, 
welches ein großes Requiem in deutſcher Sprache dar⸗ 
ſteuen fol, Es iſt beſonders intereſſant, daß dieſes 
Werk hier in Danzig, dem Wohnſitze des Componiſten, 
und unter ſeiner eigenen Leitung zur Aufführung kommt, 
denn ſo kann man am beſten die Intentionen kennen 
lernen, welche den Verfaſſer bei der Compoſition der 
„Todtenfeier“ geleitet haben und außerdem wird Chor 
und Orcheſter um ſo gewiſſenhafter ſeine Pflicht thun, 
als es ja auch ihnen intereſſant ſein muß, unter der 

k } u ſtudiren 
und ſo tiefer in deſſen Geiſt einzudringen. 1 wir, 
daß das Publikum den Aufführungen eine rege Theil⸗ 
nahme entgegenbringt, um die Beſtrebungen des Herrn 
Jankewitz wirkſam zu unterſtützen. 

= Schöneck, 22. Auguſt. Die bose eur e des 
näheren Zufuhrweges vom Bahnhofe zur Stadt 
erregt ſeit einiger Zeit alle Gemüther, indem der 
Magiſtrat ſowie die Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
letzter Sitzung einſtimmig höhern Orts vorſtellig zu 
werden beſchloſſen haben, direct vom Bahnhofe über den 
Fietzefluß und das Wieſenthal nach dem Hotel de Karl, oder 
in noch näherer gerader Linie nach dem Schützenhauſe 
einen Chauſſeeweg herzuſtellen. Es wird aber wohl 
dieſes Project ſeiner Koſtſpieligkeit halber aufgegeben 
werden müſſen, da die Herſtellung auf circa 67 000 
peranſchlagt worden iſt. Höheren Orts ſoll nun be⸗ 
ſchloſſen fein, den Weg, welcher über die Vorſtadt, ſowie 
den zweiten Weg, welcher bei der Mühle Dombrowski 
ur Stadt führt, in einen fahrbaren Zuſtand zu ſetzen. 

enn die Stadt mit dieſem Projecte einverſtanden 
wäre, ſo würde es ſich aber immer noch 
um einen directen Fußſteg zum Bahnhofe handeln. 
In Anbetracht des Opfers von 30 000 , welches unſere 
Stadt für den Bahnbau gebracht hat, läge es in der 
Billigkeit, im 919 das zweite Project zur Ausführung 
gelangt, dem Wunſche des Publikums um Herſtellung 
eines geeigneten Fußſteges nachzukommen, da der jetzige 
Fußgängerzugang zum Bahnhofe ein geradezu lebens⸗ 
gefährlicher iſt. — In Folge des täglichen Regens der 
letzten Woche ſind unſere Landwirthe im Hereinbringen 
der Ernte ſehr behindert worden. — Bei dem Concurſe 
des Maurermeifters Schilling zu Danzig iſt unſere 
evangeliſche Kirche in Mitleidenſchaft; gepogen:, da 
555 Schilling die Kirche gebaut und eine fünfjährige 

arantie geleiftet hat. — Der Beitrag zur Kirchenſteuer 
für 18851890 iſt auf 66% pro Anno der Klaſſen⸗ 
ſteuer feſtgeſetzt worden. 

8 Marienburg, 22. Auguſt. Unter Leitung des Herrn 
Oberſt Schreiber, des Chefs der trigonometriſchen 
Abtheilung der königl. Landesaufnahme, werden ſeit 
mehreren Tagen im hieſigen Kreiſe durch die Herren 
Topograph Eckert und Lieutenant Kunkel aus Berlin 
Vermeſſungen ausgeführt. Letztere ſollen zur Ber 
richtigung bezw. Ergänzung der vom Großen General⸗ 


ſtabe bereits herausgegebenen Kreis⸗ reſp. Sections⸗ 


farten (welch letztere einen Flächeninhalt von 60 Kilom. 
im Geviert umfaſſen) dienen, namentlich behufs Aufnahme 
I: neu angelegten Eiſenbahnen und Chauſſeen in jene 
arten. 5 

9 Marienwerder, 22. Aug. Der hieſige Regierungs⸗ 
Präſident hat bezüglich der Erhebungen über die Sonn⸗ 
kagsfeier ſoeben nachträglich angeordnet, daß Ver⸗ 
ſammlungen von Arbeitgebern und Arbeitern ſtatt⸗ 
finden ſollen, in welchen eine nähere Erörterung dieſer 
Frage vorzunehmen iſt. Die Verſammlungen finden 
ſtatt: Am Freitag den 11. September, Nachm. 6 Uhr, zu 
Marienwerder für die Kreiſe Marienwerder und Stuhm; 
Sonnabend, den 12. September, Nachm. 6 Uhr, zu Thorn 
für die Kreiſe Thorn und Strasburg; Montag, den 
14. September, Vorm. 9 Uhr zu Dt. Eylau für die 
Kreiſe Roſenberg und Löbau; Montag, den 14 Septbr., 
Nachm. 6 Uhr, zu Graudenz für die Kreiſe Graudenz 
und Kulm; Dienſtag, den 15. September, Nachm. 2 Uhr, 
zu Schwetz für den Kreis Schwetz; Mittwoch, den 
16. September, Vorm. 11 Uhr, zu Dt. Krone für den 


Kreis Dt. Krone und Donnerſtag den 17. Septbr., 
i Aa ind Sc für die Kreiſe Konitz, Flatow, 
j und Schlochau. 
N ek auf den betr. Rathhäuſern abgehalten und es 
Das Neueſte ſind die das größte Aufſehen erregenden 
Enthüllungen über die Mißwirthſchaft im Homerton⸗ 


Die Verſammlungen werden 


find die Einladungen dazu von den Landräthen zu er⸗ 
laſſen. 
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Thorn, 21. Auguſt. Der „Thorner Ztg.“ zufolge ſoll ] Actien 15, Illinois Centralbahn⸗Actien 133, Erie⸗ 29, 2529,75 , Farin mit Faß 26,00 —28,50 M für dampfer „Kortuna”); Lindenberg, Kleemann, Ick, Gans⸗ 
5 50 N N) Co.; Petroleum, Heringe, rohe Baum⸗ 


Dieſer Tage bei dem hieſigen Amtsgerichte ein Pro e Paci 1 Kilogr. \ 
e ß Werl welehen e Woite ame v 6 
eine { 1 in der erſten anzig, den 21. Auguſt. 7 olle. 3 wet: Kusznisli u. Co.; 
auf 58,25 Ir. beziffern. ee . Wochenbericht. Wir Feen need der Woche Berlin, 21. Auguſt. (Wochenbericht). Wenn wir dne ee ee, usznitz 

die [aus der abgelaufenen Woche auch nur über kleinere von Danzig nach Thorn: Lepp, Thomas, Dylewski, 


* Der Rittmeiſter im Küraſſier⸗Regiment Nr. 3, ſehr veränderliches Wetter, mit öfterem Regen, das die = ) 1 1 1 
von Maſſow, der Rittergutsbeſitzer v. Batocki auf Ernte ſehr aufgehalten, dagegen den Knollengewächſen Umſätze berichten können, welche im Verkehre mit as | Mutichte, Zylewski, Teſchner, Ganswindt, Schnarke, 
Tharau (Kreis Pr. Eylau), der Rittergutsbeſitzer [ günſtig geweſen iſt. — Die Zufuhren zu unſerem dies⸗ brikanten und hieſigen Agenten zum Abſchluſſe gelangten | Krahn, Dau u. Hirſch, Ruſchkowski, Bertram Krams⸗ 
v. Platen auf Sophienwalde bei Nordenburg, der | wöchentlichen Weizenmarkte waren reichlich und über⸗ und ſich ſowohl auf Schüfereiwollen bis über Mitte] dorf, Berenz, Conup, Kleemann, Heinrich, Pils, Ick, 
Majoratsbeſitzer v' Steegen auf Klein⸗Steegen bei ſteigen bei Weſtem den Bedarf, in Folge deſſen Preiſe] 40er Thaler als auch auf Locken, Lamm⸗ und Schmutz] Herhut; Anis, Kartoffelmehl, Kuchen, Budenzeug, Hanf, 
Wildenhof in Oſtpreußen, der Nittergutsbefiger | vorzugsweiſe für inländiſchen Weizen billiger erlaſſen wollen zu feitherigen Preiſen erſtreckten, fand doch für | Heringe, Flaſchen, Kaffee. Pfeffer, Piment, Säcke, 
v. Reſtorff auf Schwengels bei Zinten der Nitter- | werden mußten, und iſt unſer heutiger Markt nur 5 M Rechnung eines kheiniſchen Fabrikanten der Abſchluß Betten, Baumwollwaaren, Tabak, Reis, Seeſand, Blei⸗ 
gutsbeſitzer v. Janſon auf Schloß Gerdauen, der | Zr Tonne niedriger gegen den Schluß der vergangenen eines größeren Poſtens feiner Stoffwollen ftatt. Wenn kugeln, Maſchinentheile, Kardentuch, Anilinſalz, 


Kreisdeputirte v. Jungſchulz⸗Röbern auf Laggarben | Woche anzunehmen Für Tranſit⸗Waare haben teile ] wir außer dem Quantum von 6—800 Ctr. auch über g i uwerk, Petroleum. 
St al Breite, und ſonſtige Details keine definitiven Angaben eee Weberſch pen; 1 


| in Oftpreußen und der Major z. D. Frhr. v. d. Horit | ſich dagegen ziemlich behauptet: — Das Ausland verhält : 
0 ; a bezüglich dieſes Geſchäfts befigen, fo Dürfte es ſich auch [Dworski Binfoftodi, Ralgrod, Landsberg a. W., 8 Traften, 


’ 


auf Auer bei Liebemühl find zu Ehrenrittern des ſich vollſtändig theilnahmlos und find Verkäufe dorthin 

Johanniter⸗Ordens ernannt worden. I nicht zu Stande gekommen. — B einem Umfatze von jetzt wie ſeit Jahren bei demſelben Käufer hauptſächlich 69 St. Birken, 3176 St. Rundkiefern, 101 Rand⸗ 

— 4. 609 Tonnen wurde bezahlt: inländiſcher Sommer- u beſte oſtprenßiſche Wollen handeln. Auch ein paar tannen. 526 Rundelſen, 5 Rundespen. 
Standesamt. 1100 1 5 190% 151, e bin: SON AM, Fd die ſich 1 a an und | Wolanin, Ledermann, Bialg, Thorn, 3 Traften, 17 h. 
Vom 22. Auguſt. 126 Hunt 1 9 615 , glaſig 129/308 152 M, hellbunt zehandlung der Bevorzugung ſeitens der äufer er N Plancons, 297 ww. Balken, 89 w. Sleeper, 9 Kant⸗ 
Geburten: Arb. Friedrich Sobolewski, T. — Arb 126/27, 127/28 152, 160 #, neu hellbunt 126/27@ 157.4, | gingen angeblich zu hoch 50er Thaler aus dem Markte. kiefern, 1050 Rundkiefern, 182 St. runde, 45 doppelte 
Friedrich Jakowski, T. — Bureau⸗Vorſteher Karl 109 h bochben und gl en 103 0 12 Kohlen und Eiſen Weichen⸗, 1 dreifache, 105 doppelte, 212 ische 
a 11 55 11 6 % : eie Düſſeldorf, 20. Auguſt. (Börſen⸗Verein.) A. Kohlen 1 39 doppelte, 44 einfache kieferne Eiſen⸗ 


„©, — Arb. Herm. Wihmann, ©, — Arb. zum Tranſit alt hellbunt 124,958 145 4, neu bellbunt 


und Coaks. 1. Gas: und Flammkohlen: Gaskohle | Bichowskt, Hitec Lutzk, Danzig, 9 Traften, 69 h. 


roſche 
Albert Gabriel, S. — Arb. Johann Koſchmidder, T : . 
i iedri T. — Ti uz 127, 127/288 142, 143 M, fein hochbunt 1307 146 M, z } 
Schmied T c unc. .  ilergel. Guftad | weiß 125% 144 , zuffiiger zum Ergee roth 120, 189 | 650-780 , VVV 
Aufgebote: Diſchler Johann Carl H Schol 138, 141 M, gut bunt 128/298 144 Regulirungspreis fahle 450. 8,40 % halbgejicbte Kohle 67020 -—, Sleeper, 7560 Faß dauben, 3638 St. runde, 29 St. 
in Neubremen und Aung Maria Sch erm. Scholz] 140, 139, Auf Lieferung Je September⸗Oiſoher] Jußkehle 680 40 % Yukgusfohle 1,00.-2,60 A dreifache und 417 doppelte Weichen⸗, 420 Weichen⸗, 
n hen Arb 9 ria 5 warz hier. 139, 138½, 139, 138, 137½, 138 ½, 139 K bez., „ Oft Gruskohle 2,603, 20 % 2. Fettkohlen: Förderkohle 5,20 9 vierfache, 141 dreifache, 1682 doppelte, 18235 ein: 
aa tben: | ne. alentin Schlegel und Augufte 2 bis 6,20 %, Stückkohle 7,00—7,80 „, gewaſchene Nuß⸗ che eich e, 304 kieferne Eiſenbahnſchwellen 
Roſalie Amalie Liedtke. nn ( Johann Jommeranz und kohle 30-90 Mm. 7,20—8,20 A, gewaſchene Nußkohle fache eichene, 2 
Ae aun Wie Mike Comtoivit Cotifeien Nobert | 149 . d Ye 4 2045 Mm. 6,60-7.20 , gewaſchene Nußkohle 5— | 
0 5 15 2 ur alwine Julianne Auguſte Schwarzer, 20 Mm. 5,60 —6,20 M, 9 Coakskohle 4,00— Schiſfs⸗Nachrichten. a 
Auguste Mathilde e e e e 1 4,50. M 3. Magere Kohlen: Jörderkohle 405,20 M, C. London, 21. Auguſt. Lloyd's Agent in Calcutta 
guſte Mathilde Winkler. — Arb. Carl Heinrich] Prei 8 Stückkohle 8,00 10,50 %, Nußkohle 40-80 Mm. 10,00 meldet den totalen Untergang des eiſernen Schiffes 
bis 11, kohle 20—40 Mm. 10,00 —11,50 M, „Britiſh Statesman“ bei den Sandheads. Das 


Migowski und Emma Louiſe Franziska Formella. 
Todesfälle: T. d. Muſikermeiſters Rudolf Pelz, 
M. — T. d. Arb. Joſef Wenzel, 4 M. — S. d. 
V 
ert Groſſe, . — S. d. Malers Oskar S 5 1 5 

5 een 2 en Minna Helene von Roy, wol 0 f g Aline: ne 1935 105 
S Anehelich: 12 eiſchermſtr. Carl Brzozowski, 12 T. bez., 7 Oktober ⸗ November inländiſcher 127% M be 
— — nn oe 115 120. 5 e aa 102 10 0 
5 ; 5 „110-115, A „102, 103/4, 1058 10 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 103, 111, 112% — Winterribfen Inc inländischer 192.4 
e e e Winter dere ae ee e 
rankfurt a. M., 22. Auguſt. (Abendbörſe.) Defterr. interraps inländiſcher nach Qaalität 195, 196, 1985“ 

Creditactien 232%. Franzoſen 241%. 1 Ses 5 leine Posten donn Jager gehenden ö 
Ungar. 4% Goldrente 80%. Tendenz: ruhig. 


Spiritus ſind kleine Poſten vom Lager gehandelt worden 
Das Ausland verhält ſich ſehr ruhig, und ſind 

a 4 40 . 04 (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 795 ffelerute f 1 zu Sr 15 — 1 
actien „50. alizier artoffelernte ſcheint eine ſehr gute werden zu wollen, 
Tendenz: ſtill. Er 4% Ungar. Goldr. 98,90. = nen fih zu Abſchlüſſen auf Termine ſehr 

Paris, 22. Auguſt (Schlußcourſe) Amort. 321 8 
Rente 82,80. 3% Rente 81,10. Ungar. 47 Goldrente 
89%. Franzoſen 600. Lombarden 276,25. Türken 16,70 
Aegypter 333. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
Loco 44,10. Weißer Zucker er lauf. Monat 49,80, 7 
September 50,00, r Oktober⸗Januar 53,00. 

London, 22. Auguſt. Privatdiscont 1½ . — 


Fahrzeug war in 1867 in Liverpool gebaut, gehörte der 
dortigen Firma Sandbach, Tinnie u Co. un befand ſich 
auf der Fahrt nach Demerara. Sechs Perſonen der 
Mannſchaft wurden gerettet, der Capitän ertrank. 


Fremde. 


otel de St. Petersburg. Klewanski a. Königsberg, 
Fabien, Schwinge, Roſenthal, Hentſchel u. Patzwaldt a. 
Berlin, Wolanski a. Breslau, Koppe a. Großenhein, 
Janßen a Bremen, Wendt a. Pelplin, Knopf a. Brom⸗ 
Bere 10 ee Kaufleute. Haucke a. 
oſenberg, Brauereibeſitzer. 5 
Hotel de Berlin. Frau Bender, Loges und Blitz 

a. Berlin, Kroch a. Dresden, Buckloh a. Frankfurt, 
0 Schleſinger a. Luckenwalde, Knigge a. Cannſtadt, Vallenius 
arte Mudela“, loco | g;, Stolp, Schellmann a. Hamburg, Dackliwinski g. 
uhrort' incl. Zoll A, engl. Roheiſen Nr. 3 Moskau, Grabowski und Lutaslopski a, Krakau, Kauf 
co Ruhrort 51—51,50 ; f leute. p Heydebrant 7 5 1 al 
Verſchiffungshafen a. Berlin, Major. Blanken 1 0105 resden, zier. 
A 


bi ö worke a. Magdeburg, Juſtizra 8 3 
„5 5 Hotel du Nord. Ko nebſt Gemahlin a. Witten⸗ 


en 45—46 M — DO. Stabeiſen b : i 
öhnli : rg, Rechtsanwalt. Wirth a. Aden a E., Fabrikant. 
e eee ende Cleßſens d. Buierfee, Rüttergutäbeflger, Cohn.a. Breslau, 
142. bis 1455 RN Feeſſelbleche Glückfelig a. Mylau i. S., Holſtein a. Greiz, Heymann a. 
145 150 „ 18 ehe | Offenbach, Fidelmann a. Dresden, Haupt g. Frankfurt, 
lität „ Berech raht. Schwarzadler a. Hamburg, Tiſchler a. Cöln, Gold⸗ 
Havannazucker Nr. 12 15, Rüden Rohzucker 15%. u) eng ir] ſchmidt a. Aachen, Kronheim i ene e 
\ i 5 er n. 
nas 8000 Ballen, dare Für, Seele e und Er ) d N a. en Maler Sauber a. Elbing Wagner 
500 Ballen. Ruhig. Peipdl. amerikantſche Fieferung: Um 5 Im Roheiſen⸗ & nen Wen Dube, 1 1 a 111 85 
Auguft-Sept, Ze Verkäuferpreis, September 525/64 uder. Naffinirte 3 ſchäft herrſcht große Ruhe, da die Walzwerke noch Rechtsanwalt. Krause n Gemahlin d. Kamlafken, 
e ee 55 52 do., Oktbr.⸗Nov. offenen Woche einen ſehr ſtillen Markt; Käufer zeigten] deine eigung zeigen, pro IV. Quartal zu kaufen und Rittergutsbeſitzer Keſſler a. Wandsbek, Sierpinski a. 
März 5117½2 do., Mär e 5 do., Februar⸗ ſich zu neuen Abſchlüſſen nicht recht geneigt und wurd Hochöfen Dum Verkauf nicht drängen. Nach der Gate ben a. Berlin, Schörner a. Aachen, Grabe 
0 2 do., März⸗April 5% d. Käuferpreis. daher nur wenige Geſchäfte perfect. Heute verzeichnete tatiſtik pro Juli haben die Vorräthe an den Hochöfen d. Moska u, Meier a. Bremen, Breland a. Warſchau, 


lasgom, 21. Auguſt. Roheiſen. (Schluß.) Mixed Preiſe find als maßgebend zu betracht ſich etwas vermindert 
numbers warrants 41 sb. 4 d. Melaſſe bdeſſere Dualität, e 5 Kaufleute. ; 

} , ‚zur Entzuckerung geeigne 5 5 g tiegel a. Bramſche, Wolf 
auf ern Bank, Wenk onen Wechsel 2430 Be. excl. Tonne, 3,20—3,60 M, geringer Schiffs⸗Liſte. a ee lin a. Dresden, Keimfühler dagen 
het W 0010 uf, 1 4.84½ Gabel Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 4243) 5 Neufahrwaſſer, 22 Auguſt. — Wind: SSW. berg, Jeiteles a. Wien, Stöckel a. Burg, Kaufleute. 
Anleihe von 1877 102%, C 16. B ahn⸗Acti 4 4% fundirte excluſive Tonne 2,50. 2,80 Ab Stationen: Kornzucke Angekommen: Brunette (SD.), Trapp, Burntis⸗] Genigk a. Heiligelinde, Pfarrer. 

n 6, Erie⸗Bahn⸗Actien 17%, News excl., von 96 % 25,40—25,80 M, do, excl. 95 — nd, Kohlen. Hotel de Stolp Lewinski a Sierakowitz, Geſchäfts⸗ 


Horker Centralb.⸗Actien 100, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ do. 880 Rend 24,9, AM. 0 8 f i 

an 102%, Lake⸗Shore⸗Actien 72%, Central⸗Pacific⸗ 750 en 19.50 —21,00 re 50 Wiler. Beo en x ua führer. Breitenſtein a. Stiel, Maſchiniſt 

Lonist ile Northern Pacific Preferred⸗Actien 50%, aus erſter Hand: Raffinade, fein ohne Faß 31.7532 Thorn, 21. August. — Waſſerſtand: 0,64 Meter. Berantwortlicher Nedacteur für den polttiſchen Theil, das Feuiſteen 
ouisville und Naſhpille⸗Actien 47, Union Pacific⸗ Melis, ffein, ohne Faß 31.25 %, Würfelzucker II., mit O. Wetter: bewölkt, bedeckt, auch Regen, Gew. und die vermijäten Nadrihten: 1; 3. Dr B. Herrmann — für den Lofalın 

Actien 51½, Chicago Milw u. St. Baul-Actten 0%, 3131,50 %, Sem Naffinade I, mit Faß 32 „, : eat BEL den probinziellen, den Börien-Theil, die Marine und Schifffabrte gange 

Reading u. Philadelphia⸗Actien 21%, Wabafh Preferred⸗“ mit Faß 30,50-31,00 , Gem. Melis I. 0 aeg 2: Greifer Güter⸗ legenheiten und den Übrigen revactionellen Inhalt für kd 


A etiom ü nl al Tnnto à 6 Mark : _ Grofiherzogl. Tg >= 
weden l Aae 9% 50.000, 


I Toakan! 1 mit . 
IR | . . Lotterie „sei. Baden-Baden Wee „ 
im ee Danzig, MD M eto. bas nach bea dert heel, F. A. Schrader. e e eee 
ce Abonnements e 
suf sämmtl. Unterhaltungs-Journale, 


ung noch zu beziehen vo 
0 3 Die Herren Actfonäre der 
Montag, 24., Dienſtag, 25. g ik Mari rder 
und Mittwoch, 26. Auguſt r., Fachzeitschriften u. Lieferungswerke Zuckerfabrik arienwe d 


e e eee e e werden hiermit zu einer außerordentlichen ſamm lung 


mit verfallenen Pfändern, welche inner: | Homann's Buch- u. Kunsthandl. General⸗Ver 


l a El 0 eingelöft noch | (Herm. Gaebel). 
Ongir orden ſind — von 
Kr. 3563 30 000, Massenmord 


beſtehend in Herren⸗ und Damen⸗ 


Abonnements für de 
für 1 Mk 75 Pf. 


Gelese 


auf Montag, den 14. September er., Nachmittags 5 Uhr, 
in's „Neue Schützenhaus“ hierſelbſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
Abänderungen der 88 5, 7, 9, 14, 21-27, 2931, 33, 36, 38, 39. 41, 


Kleidern, Pelzſachen, diverſen Zeug⸗ 115 iel gehen ER: & a 
1 85 117 : : : 8 1 27. M 1883. 
e Sürmaben, legen, NBangen 9 8 , 46 0 e grdentlide General Hirſamntlang vom 19. Anguft er konnte über 
Danzig, den 18. Juni 1885. (4154 und Flöhe a c obige Abänderungen nicht Beſchlüſſe faſſen, da das erforderliche Grund⸗ 
Der Magiſtrat. iſt und bleibt Prehn's | 2 Bm 15 118 Sti 5 en a d ene 
5 j 8 ( 5. eſe ts⸗Statuts i ieſe General⸗Verſammlung endg > 
nebſt feinen werthvollen Separat⸗Beitlättern: ohne Rücſicht auf die dhe des vertretenen Grundkapitals. 


Das Seifomts Curatocm. fxänaaflantiſche 
De ei en 10 Sn ae Pulver⸗ Combination 


A. 50 pro Aktie feſtgeſtellt und wird ; 
won heute ab genen Einzeicung ber bas ., prize 30 8 bei Albert 
eine in unſerem Comto Y f 
während der Geſchäftsſtunden ir Neumann, Danzig, Langenmackt. 
von 9-12 Uhr Vorm. Haarfärbemittel, 
ER RE he ER 2 Fl. 4. 2,50 
e e derbe /, N ag e 
idun ividendenbeträge per Poſt. IP. | ärbt ſofor 
Dirſchau, 15. Auguſt 1885. 15 Blond, Braun 


R R n.Schwarz,über- 
Zuckerfabrik Dirſchau. if trifft alles bis 
E. en 1 a na © jetzt Dageweſene. 
a EA Se AS RU LI RENNER nthaarungsmittel 
Auf das Inſerat der geſtrigen Fl. K. 2 0 0 r der 0 aare, 
Morgenausgabe dieſer Zeitung, wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
die erfolgte Belegung der vacanten Zeitraum von 15 Min. ohne jeden 
Ame in Groß⸗Zünder betreffend, e Nen der Sem. 
erwidere: oneſe gegen Somm 
Die vacante Arztſtelle in Groß⸗ und alle Unreinheiten der 1 
Zünder ift noch nicht beſetzt, auch K. 3, halbe Fl. A. 1,50. 
die von Herrn Dr. Bertling inne⸗ Barterzeugungspomade 
gehabte Wohnung iſt noch nicht, ver⸗ 5 
bel (4646 90 0 A 3, halbe Doſe K. 1,50. 
Bernährte Aerzte erſuche ſch iefer- | W Kran ge bib Köln Sa e 
6875 ſchleunigſt bei mir zu melden. Cologne, Parfümerie⸗Fabrik 
roß⸗Zünder liegt neben der Chauſſee, Sa intliche Fabrifat u ö 
2 Meilen vom 5 Bahnhöfe und 5 Schu le vifate ſind mit 
in der Mitte des Danziger Werders. BERN: umartz beriehen. 
ö Die alleinige Niederlage befindet 
Wessel, 19 in Danzig bei Hrn. Hermann 


Inhaber von Actien Littr. B. find nur dann ſtimmberechtigt, wenn 15 
ihre Actien vor Eröffnung der General⸗Verſammlung beim 19 
deponiren und schriftlich verſichern, daß fie Eigenthümer derſelben ſind. 405 


Marienwerder, den 21. Auguſt 1885. 


Der Vorſitzende d. Aufſichtsraths d. Zuckerfabrik Marienwerder. 
C. Minkley. 


Au- und Perkauf von Werthpapieren, 
Geldſorten und Wechſeln, 


Ausſtellung von Credit⸗Briefen und Lombard⸗Geſchäfte 


von Roggenbucke Barck & 00, 


Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, 
42 Langermarkt 42. 


Proviſions⸗ u. ſpeſenfreie Depoſiten⸗ 
und Check⸗Conten. 


Die Verzinſung der Bagr⸗Einlagen, welche rückzahlbar find mit oder 
ohne vorherige Kündigung, beginnt mit dem der inzahlung folgenden 


Werktage. 
Aufbewahrung von Werthpapieren und Documenten in fener⸗ und 


diebesſicheren Treſors. 


von Roggenbucke Barck & Co., 


Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, 
42 Langermarkt 42. (1417 


Zlluſtr. Wibblet „UMES, in erweitertem Aufunge, 
belletr. Sonntagsblatt, Deutſche Leſehalle“, feuillet. Beiblatt „Der Zeit⸗ 
geiſt“, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau u. Hauswirthſchaft“. 


Den vielfachen Wünſchen entsprechend hat das „Berliner Tage- 
blatt“ eine neue Einrichtung getroffen, wodurch fortan den 
auswärtigen Abonnenten die 85 
Parlamentsberichte bereits mit der Abend⸗Nummer 5 
zugehen, jo daß dieſelben am nächſten Vormittag in den reſp. 
Empfangsorten eintreffen. 5 5 8 


1 Das Feuilleton bringt im September eine neue Erzählung von 
Hermann Sudermann: „Die Geſchichte der ſtillen Mühle“. x 
5 Außerdem erſcheint im „Jeitgeiſt“ die Fortſetzung der Novelle: 
„Himmliſche und ir iſche Liebe“ von Paul Heyse. 
Allen nen hinzutretenden Abonnenten wird der bis 1. September 
heil der Novelle von Paul Heyse gratis und 8 
Probenummer gratis und franco. (4107 


5 bereits erſchienene 
franco nachgeliefert. 


Amts Vorſteher. mdemberg, Langgaſſe Nr. 10. ide geitung 
N ENTER e i 4 RR n n e RER 1 7 a 
Jedes Hühnerange, Lilien⸗Milch, ee, e — — 
ornhaut u. Warze wird in kürzeſter EA 55 7 der Mechshanar ußer Montags Ungariſche Weintrauben! 
eit durch bloßes Ueberpinſeln mit bewährtes wirkſamſtes Mittel um die 1. September ab au Br : ; RN ; 
dem rühmlichſt bekannten, allein echten Haut in kurzer Zeit weich, zart und ei Wie in den Vorjahren habe ich auch zur diesjährigen Weintrau⸗ 
Radlaner'ſchen Hühmerangemmittel | blendend weiß zu machen und zu 2 fi ch benſaiſon den Verkauf der jo vorzüglichen 
aus der Rothen Apotheke in Poſen erhalten, Hautfehler aller Art zu tag 1 echten ungariſchen Weintrauben 
ſicher und ſchmerzlos beſeitigt. decken und zu beſeitigen, empfiehlt in . x 3 5 1288 
Carton mit Flaſche u. Pinſel 60 3 ganz vorzüglicher Beſchaffenheit 1 in großem Format) mit heutigem Tage in meinem Geſchäftslokal, Melzergaſſe 6, Lis a eis 
Depöt in Danzig in der Raths⸗ die Droguerie von (4628 23 Bogen 10 5 er Deutschlands = 1 Er er 15 detail eröffnet und bitte die geehrten Herr⸗ 
5 ſcha uch. 
und nenn meien zum Preiſe von 155 4664) F Hochachtungsvoll 


apotheke, ſowie in der Elefanten⸗ 

ngliichen, Hendewerk's und Königl. Carl Seydel, 

Apotheke, ſowie in allen Droguerien. vorm. B. Lyncke, 
Unter Verschwiegenheit Heilige Geiſtgaſſe 2 (Glockenthor). 


ohne Aufsehen werden auch brieflich. 5 laninos kreuzs, Hisenbau, 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 9 höchste Tonfülle. 
J ibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 9 . Kostenfreie Lieferung 
sowie Schwächezustände jeder Art] in Raten v. 15 Mk. monatl. an. 
‚gründlich und ohne Nachtheil geheilt Pianof-Fabr L Herrmann & Co. 
durch den vom Staate approbirten | Berlin C. Burgstraase 29 (5283 
Spezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, e Seltener Kauf! = 
nur Kronenstrasse 36, 2 Tr., iamim®, neukreuzs,, f. Schuld 
von 12—11, Uhr, Veraltete und ver- ang, send. Zz. Probe Horwitz 
aweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. à 480 Al. Berlin S., Ritterstr. 22. 


Pr ob e⸗Ab on 


50 Pf. pro Monat September 


entgegen. Roman⸗Anfang wird gratis 


nachgeliefert. 


F. Desser. 


Empf-hle mein seit 1859 bestehendes Lager von 


l. Upmann-Havana-Üigarren 


in gr. Auswahl, von den billigsten an, in 1/10, ½0 1/40 

Origipal-Packung, neueste Ernte und frühere Jahrgänge. 
® Probesendung von 25, 50, 100 Stück zu di. 8. 
1396) A. 16, M. 34 postfrei. 


Max Weil, Berlin W., Kronenstr. 44. 


2 22 9 * = 
Pianines' 
empfiehlt zu billigen Preiſen, auch gegen Abzahlung 
Ph. Friedr. Wiszniewski, 


Pianofortebauer. 4140 
Alte Instrumente werden in Zahlung genommen. Reparaturen auf's Beſte ausgeführt. 


Erste Etage 


Hamikurg -Danzig]| Breitgafe 13, Breitgaſſe 13. 


Direct 
ohne Umladung. 


AI. Dampfer bed Capt. 
Friers ladet in Hamburg ca. 24. d. M 
Güter⸗Anmeldungen erbitten 


Aunsiuck. & Hell, 
Storrer & L Jeott, 


ub 5 3 


Han fer 1 : Im Bein: 
kuhl, En vorausſichtlich am 27. d. M. 
von Hamburg direct nach hier expedirt. 

11 Anmeldungen Sun 199 


I. F. Mathies & C., 


Hamburg. 


Ferdinand Prowe, 


Danzig. 


Gemerbe⸗Ausflellung 
in Graudenz. 


Täglich geöffnet von 10 bis 6 Uhr. 
Concert bis 10 Uhr. (4394 
Eintritt 503, Schüler u. Lehrl. 302. 
, V. Oppel, u. d. engl. Reg. conc. 
Dar 11 xc. Vorſt. Graben 25 III 
Spec für c eſchlechts⸗, Haut⸗, Frauen 
e „Epilepfie, Homö nme 
Sprechſtunden 9½—10½, 12—2 Uhr. 


Homöopathie. 


Alle innere und nes Krankheiten. 
e Rheuma, Scropheln, 
1 game Krankheiten. 
Ric ydow, Hansthor 1, 
Sprechſtunden 9—11, 2—4 Uhr. 

Mein Comtoir befindet ſich 5 


Reſte von Leinwand, Hemdentuch, Neglige 


N. T. 


Langenmarkt Nr. 35, 
Sümmtliche feine und feinste 1 


Tafel-Liqueure: [Pan Bu 

Chimboraſſo, Magenelixir, U aul Ru 

Ingberwein, weiß und braun 
Pomeranzen dec. ꝛc. 


en 5 0 0 Hopfengaſſe A pfiehlt billigsten Preif 
Tre empfiehlt zu billigſten Preiſen 
_ Wilhelm Schwarm. Gustav Springer Nachf., 5 Qualitäten zu billigſten Preiſen: 


Mariazeller 


en 


vortrefflich Wirkendes Mittel bei allen Krank- 
heiten des Magens. 


Unübertroffen bei 
Appetitlosigkeit, 
Schwäche des 
Magens, übel - 
echendem Athem, 

= Blähnngen, saurem 


Wollene Guihure⸗Shitzen, a 
Mohair ⸗Spitzen, 

ſeidene Guipure⸗Spitzen, 1 

ſeidene ee Spitzen 


lee Spitzen, 
alle Farben in allen Breiten. 
Schweizer = Stickereien, 
engliſche Trimmings. 


Mohair⸗Beſatz⸗Treſſen 
in neueſten Deſſins. 


Chenillen⸗ u. Perlen⸗Beſätze, 
Agrements, Gympen, 


Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Fruchtſäfte, 


ſtark mit Zucker 85 zu Limonaden und Saucen, 
offerirt in befaunter Güte (2610 


Gustav Springer Macht, 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Echten Jamaika⸗Aum, Arac 
und Cognac, 


IE ranzen und Bommeln. 
ſchöne alte Waare bei 8 Preisnotirung, “a Bruns 
empfiehlt 2610 e und Gürtel⸗ 
Uſſer 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und 1 115. 


rampf, Hartleibig- 
keit oder Ver- 


es Magens mit Speisen und Getränken, in neueſten uſtern. 


W. Milz-, Leber- und Hämorrhoidalleiden. 
Preis eines Fläschchens sammt Gebrauchs- 
anweisung 70 Pfennig. N in 
allen grösseren Apotheken. 
Centralversand durch Apotheker 
. ‚Carl Brady, Kremser, 

a Oesterreich, Mähren, 

Echt zu haben im Haupt-Depot 
in Posen: Radlauer's Rothe Apotheke 
en gros u, en detail; in den Depot 
in Danzig: Apoth. 4. Heinze, Lang- 
garten 106, Apoth. F. Fritsch, Heil. 
Geistgasse, Rathsapotheke, Langen- 
markt 39. 

Allenstein: Apoth. R. Kauffmann. 
Brauer witz: Apotheker F. A. Winkler. 
Braunsberg: Apotheker Müller. 
Berlin C.: Kursirasse 34/35, Kgl. priv 
Einhornapotheke, 
s Straussapotheke, Stralauer- 
strasse 47, 
Breslau: Kränzelmarktapotheke, 
225 Königl. Universitäts- Apoth, 
Bunzlau: Kgl. priv. Stadtapotheke des 
Piischke. 

„ Apoth. Rob. Störmer. 
Coblenz: Apotheke am Jesuitenplatz 
von G. Fuchs vorm. Dr. Mohr. 

Elbing: Rathsapotheke. 

9 Apotheke z. schwarzen Adler. 
Finsterwalde: In den A en 
Frankfurt a./M.; Dr. A. Blatz- 

becker, Eeke des Boemenplaiies 
und der Schillerstrasse. 
Friedland i. Ostpr.: Apoth. Hedtke. 
Gefell i./ Thür.: Apoth. A. Rillich, 
Hameln a. / W.: Apoth. O. Winter. 
Hecklingen: Apoth. F. Güttig. 
Hultschin: Apoth, C. Heisler. 
Justerburg: Apotheker L. Funk, Bahn- 
hofstrasse 40. 
Jüterbog: Apotheker C. Eerckow. 
Königsberg i./Pr.: Apoth. A. Kahle. 
0 Fragheim- Apotheke, 
Fliesenstr. 20. 
Königsberg: EichertsKronenapotheke, 
Liebau i.) Schl.: Ap. Dr. Otto Pfeiffer. 
Lübben: Delphinen-A potheke. 
Luckenwalde: Apoth. O. Reyher. 
Marienburg: "Rathsapotheke des H. 
Rousselle. 
Massow: Apotheker F. Wolff. 
Mierunsken: Apoth. Doskocil. 
Mohrin: Apoth. Jul. Teutscher. 
Neustadt O Schl.: Apotheke des barm- 
herzigen Brüder-Convents. 
Oppeln: Löwenapotheke O. 

55 Stadtapotheke. 
Pleschen: Apotheker Sommer. 
Ratibor: R. Bourbiel’s Schwan-Apoth. 
Rawiez: Priv. Stadt- und Raths- 

apotheke. 
Reichenstein: Apoth. R. A. Hellwig. 
Schönebeck: Mohrenapotheke. 
Schrimm: Apotheker Hencke, 
Schwedt a, O.: H. v. Petersdorff's 

Nachflgr. E. G. Creydt. 
Seeburg: Apoth. J. 1 
Stettin: Königl. Hof- u. Garnisonapoth. 
Stettin: Dr. Mayer's Pelicanapoth. 
Tilsit: In den Apotheken. 

Wartha 1. / Schlesien.: Adlerapotheke 
O. Güttler. 
Wreschen: Apotheker Emmel. 


Das 


[Giese & Katterfeldt\ 


DANZIG 
Langgasse Nr. 74. 


Mäntel und Costumes. 


1 empfiehlt grosse Auswahl 


Tapeten, Borduren & 


Grosses Lager von 


Patent-Holz-Jalousienn 


Preise sind billigst gestellt. 


| ermässigten Preisen. 


Belletr. 5 Lesezirkel = 


L fl Aman Buchhandlung ; 
Langenmarkt 10. 
Reichhaltige Auswahl. Bei- 
tritt jederzeit. Ausführliche Pro-“ 
specte gratis u. fr. (4567 | ka 
Zwanzigfache 5 


Eſſig⸗Eſſenz, 


zur mg eines vorzüglichen Ein⸗ 5 
mache⸗Eſſigs, a 110 30 H, ö 


Pergamentpapier, 
Flaſchenlack, 


ſowie alle Sorten Korke und Spunde 885 
empfehlen billigſt 


Gebr. Paetzold, 


e 38, Ecke Meclzergaſſe IE 
Ein no im guten Zuſtande 7 
befindliches 4 ; 


Segelboot, 


auf Kiel gehaut, etwa 10—12 1115 8 = 
tragend, wird zu kaufen geſucht. Off. 1% 
mit Preisangabe zu richten an Rentier? 
Wilhelm Fechter in Graudenz. (4458 


Zu einem gut nötiice foliden | ! 


Mittagsti 


15 KM. monatlich, werden 3er einige 
15 gewünſcht. 

Adreſſen unter Nr. 4671 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein tücht. Commis, 


der bereits in der Deſtillations⸗ Branch 75 
thätig war, findet Iosleich Stellung bei ® 
Julius Witteinm, 


G2 ad ME 
Neuſtadt Weft r. 


Ananas 


empfiehlt (4683 


J. G. Amort Nacht. 


Hermann Lepp, 
Langgaſſe 4. 


Mauöver⸗Conſerven, 


(präparirte Fleiſchſpeiſen in Büchſen 
mit un E emu e) 


aſtr. Caviar, 
amerik. Pökelfleisch, 
Anchovis In Kl. Gläsern, 


amerlk. Rinder zungen 
(in Büchſen), 


Gothaer Cerbelat⸗ 
u. Erbswurſt, 


Rum, Arat, Cognac 


und 
echte e 
empfiehlt (4682 


J. G. Amort Nachl., 


Hermann Lepp, 
A 


ee 


modern und elegant, nach Auswahl in 
. Homann’ 3 3 458 
Kt 10 56 


Langgaſſe 


Exner, 


ſich zur Geſtellung von 


Eine elegante 
Ponhy⸗Break 


zu verkaufen bei (449 


F. Sezersputowski 


Vorſtädt. Graben 66. 


Hopfengaſſe 34 


Das Bureau: 
Morgens geö 


täglich von 6—7 Uhr 


Berhol die Gaſſe 


114577) 


Langenmarkt 2. 
Ich habe mein Kurzwaaren⸗Lager mit 
Neuheiten für die Saison 


in Kleiderbeſätzen und Knöpfen erh 
auf das Neichhaltigfte aſſortirt und empfehle in anerkannt guten 0 9 7 0 1 er webe W e erbeten 52 


40 Aner-Supotheken 


in "Metall, Perlmutter, Steinnuß, 5 
Lava, Horn, Gold, Silber, Bronce. 


und Schürpen⸗Bänder in allen 7 


Sämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


Muster nach auswärts umgehend portofrei. 


Herbst- und Winter-Hüte 


vorjähriger Saison 
empfehle zu zurückgeſetzten Preiſen. 


Maria Wetzel, 


= Nur noch « einige e Tage! . 


Schir irme 


Die Arheits-Bernittelungs 


bittet die Herren Arbeitgeber um Aufträge jeder Art und empfiehlt 
ausdienern, Laufburſchen ꝛc. 
Be Vermittelungen werden koſtenfrei ausgeführt. 


Der Vor iend der 


Maria 


Fertige Wäſche⸗Gegenſtände, Bettbezüge, Betteinfhütkungen 


Stoffe, 


und viele audere Artikel ben unter dem Deu 


E73) 
erste Etage. 5 


dolphy,f 


(4665 WR 


Kleider⸗ und Mautellnöpfe, 
lle Farben und alle Größen, 


Rock⸗ und Weſtenknöpfe 
für Herren⸗Anzüge, 
neueſte Muſter in allen Farben. 


Wäſche⸗Knöpfe 
in Perlmutter, Nickel, Leinen, 
Shirting, Horn, Bein ıc. 
jeden Genres in allen Größen. 


Atlaſfe, Sammete, Velbveteens, 
Plüſche, Krimmer, 
Pelz⸗ u. Feder⸗Beſätze 
in allen Farben. 


Atlas⸗Bänder, Sammetbänder 5 


Farben. 


Tln Abalone Hagan 


S. Bernstein 


125 Hundegasse 125 


u. neueste Muster in 


Decorationsarlikeln. 


| Linoleum, Teppichen, Wachstuch un Cocos- 
| waaren, Gummidecken, Stuckrosetten et. 


euester Construction. 


Tapetenreste und zurückgesetzte Dessins zu sehr 


(4642 


Filzhüte - 


zum Serben na Moderniſiren, Federn zum Färben befördert Ä 


5 4, I. 


dee 


(4666 


(4600 


. Schloſſermeiſte, 
1 Schießſtange 11. 


1 


N D 


7 


F abrik 


schmiedeeiserner 


Grabgitter 


und Ya 


Billiaſte Preisnotirung. — Neue 
Muſter ſtehen zur Anſicht. 


n Ein großes Juſtitut hat ag 
la 5 bis 4 P 


roc. Zinſen, mit oder 
ohne Amortiſation, 


Gapitalien auf Hypotheken 


15 jeher Höhe fofort oder ſpäter auszu⸗ 


leihen. Vermittler verbeten. Anmel⸗ 


ohne Beſichtigung, Taxe und Bank⸗ 
proviſion bis 22% fachen Grundſtener⸗ 
Reinertrag, 4½ proct. bis desgleichen 
lus % Gebände⸗Feuerkaſſe begebe 
ei promteſter Abwickelung aus renom. 
Kaſſen. Auf Wunſch ſofort beginnende 
Amortiſation event. igen von 4% pCt. 
ab (4 plus ½). Rückporto erbeten. 
————— a 


Ein noch gut erhalt. 
Kochherd 


Bo weißen Kacheln mit Bratofen 


d Wärmſpind iſt zum ſofortigen 


Abbruch 121 zu verkaufen ver 
2 — 2 2 


Tosses e 
aſſend für Tanz⸗Salons, Carouſſels 
uad Panoramas, vertritt eine Muſik⸗ 
Kapelle von 15—20 Mann und inet 
18 der neueſten Tanzſtücke. Daſſelbe 
iſt n ‚au 5 bei (4426 

ebr. Witt, Orgelbauer, 

Be Johannisg. 66. 

% Loos Pr. Kl.-Lotterie 

zu 0 Adr. unter 4672 in der 


Exped. d. Ztg. erbeten. 11 
verſchloſſenen 
Heirath. aner en 


Sie ſofort reiche Heirathsvorſ läge 
(Discret.) Porto erbet. „Gen.⸗Anz.“ 
Berlin 8. ur Für Dan are 


ein filler ee 


mit R. 30 — 40 000, welche ſucceſſive 
51 werden können, geſucht. 

0 unter Nr. 4311 in 
der 1 ieſer Zeitung erbeten. 


Restaurant „Zum Rheingau 
Original-Musſc chank. 
Münchener Bier 
und Böhmiſch Bier. 


Gute Küche. 


©. Steinfeldt. (4657 


4, I. (4667 


Unteroffizier = 


| 46505 


Sängerge 


Montag, den 24. Auguſt er.: 


Großes Konzert, 


8 t von der Kapelle der 
Rah Schule Marienwerder. 
Anfang 4% Uhr. Entree 10 


II. Reissmann. 
Freundschaflicher Garten. 


Sonntag, den 23. Auguſt 1885: 
Un widerruflich 
letztes Concert 
der Sängergeſellſchaft 


Manzoni, 


Internationales Sextett, 
verbunden mit 


Instrumental- Concert, 


unter Leitung des Herrn Wolff. 
Anf 5 dach 8 9 Uhr 6 Uhr, der 
ellſcha 
9 1b 25 H. 

i 


ntree 50 
nd vorher zu haben 


Billets a 40 


in den Cigarrenhandlungen der Herren 


Ste 


(im halben Mond) 1 Tr., ift 
ffnet, auch werden Aufträge da⸗ 


ſelbſt En im Kaffee - Yaufe, ſowie bei dem Inſpector 4055 
3. e an: vie 067 
1 75 


bbegg⸗ Stiftung. 


Drewitz, Wüſt, Haaſe, Kohlengaſſe 1, 
u. reren Kalkgaſſe. (4954 


Specht sElabllssement 
in „Heubude“. 


Sonntag, den 23. Auguſt 1885: 


Großes Concert 


Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pf. 
D. h. a. mei. Hoffnungs⸗ „Stern! 


— — 


Druck u. Verlag d. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Aus ſchwerer Zeit. 


Familien⸗Erinnerung an die Tage der Schlacht von Jena. 


In dem offenen Materialwaarenladen in der 
Saalgaſſe zu Jena, welcher meinem Großvater, dem 
Kaufmann und Rathsaſſeſſor K., gehörte, herrſchte 
am Vormittage des 12. Oktober 1806 ein reges 
Treben. Bauern der Umgegend, die ihre Bedürf⸗ 
niſſe an Colonialwaaren hier zu holen pflegten, in 
weit hinabreichenden Röcken und den Dreimaſter 
auf dem Kopfe, Stadtbürger mit Stulpftiefeln, 

langen Weſten und ſteifer Halskrauſe, dazwischen 
einzelne Studenten, in „Koller und Kanonen“, 
ſtanden in und vor dem Laden in bunten Gruppen, 
die Köpfe zuſammenſteckend und eifrig geſticulirend. 
5 Er Glasthüre führte neben dem Laden in die 
i 5 des Herrn Rathsaſſeſſors; man konnte eim 
ER en alten Herrn ſehen, wie er, die Pfeife im 
Kun mit dem Nathödiener verhandelte und dann 
100 wann mächtige Dampfwolken ausſtieß, während 
ſein ſchmuckes zukünftiges Schwiegertöchterchen, die 
im Hauſe zu Beſuch anweſend war, ab und zu ging. 
id nahm der Rathsdiener ein Aktenbündel vom 
iſche und trat aus der Glasthüre unter die Ver: 
en ich d 
ißt Ihr jetzt etwas Sicheres, ob die Franzoſen 
heute kommen? fragte es durcheinander. a 
N Sie kommen wahr und wahrhaftig, antwartete 
er würdige Raths diener bedächtig; wer ſein Baares 
oder ſeine Pretioſen noch unverwahrt hat, der mag 
ſich dazuhalten, daß er ſolches gut verſchließt oder 
ages 0 
aſch ſtob unter vereinzelten Jammerrufen ein 
Theil des Schwarms auseinander, währen die 
Uebrigen den Alten, der ſich mit den Ellbogen Bahn 
machte, weiter geleiteten, eifrig bemüht, Genaueres 
aus im herauszulocken. Manches böſe, zornige Wort 
fiel, mancher kräftige Fluch — vielleicht gerade um 
ende 0 50 10 u daß man alles Kom⸗ 
ne Widerſtand über fi . 
laßſen mine 10 ſich werde ergehen 
n dem Stübchen hinter der Glasthüre war 
es ſtill, vor dem Sies einſam Me Der 
Rathsherr dampfte, tief in ſeine ſorgenvollen Ge⸗ 
danken verloren, dermaßen, daß das blühende junge 
Mädchen, welches diesmal in Begleitung eines 
dreizehnjährigen Knaben hereintrat, beim beſten 
Willen ein Hüſteln nicht zu unterdrücken vermochte. 
Der Knabe — nachmals mein Vater — trug eines 
jener Stammbücher in der Hand, in welche Freunde 
und Verwandte ſich zur Erinnerung einzuſchreiben 
pflegten und welche faſt gänzlich durch die modernen 
Photographien⸗Albums verdrängt worden ſind. 

Papa, Sie haben das noch nicht geleſen, ſagte 
der Junge haſtig. Wenn nun die Franzoſen kommen 
und leſen das, da werden ſie mir, glaube ich, das 
Buch wegnehmen und das ſollen ſie nicht. Meinen 
Sie nicht, Papa, daß ich es verſtecken muß. Ich 
weiß chon einen Ort, wo ich es hinthue. 

Sie müſſen es leſen, Herr Vater, nickte das 


u 


reußiſchen N 
fi 


ei en Tags zuvor, dem 
Rückzuge von € eld her, im Hauſe des Herrn 
Rathsaſſeſſors einquartiert geweſen, und der frijche 
Knabe, mit dem ſie ſich viel beſchäftigt, hatte vie 
Gelegenheit wahrgenommen, ſich eine ſchriftliche 
Erinnerung von ihnen zu erbitten. Jetzt befanden 
ſie ſich wohl ſchon bei der Hauptarmee, die zwiſchen 
Jena und Weimar ſtand. 

Der Großvater ſchaute in das Buch, ließ es 
aber bald ſinken und horchte: lauter Trommel⸗ 
wirbel erſcholl von der Saale her. i 

„Sie kommen, ſagte er erregt, und ſeine Brauen 
zogen ſich zuſammen. Er ſtand auf und gab dem 
Knaben das Buch zurück. 5 „ 

Schließ es meinetwegen in Deinen Schrank! 
ſie werden ſich nicht viel um ein Album kümmern; 
Truppenmaſſen von allen Gaſſen her. Der Eilige 
ſah nicht mehr, wie auch die Saalgaſſe herauf ein 
Schwarm Franzojen unter wüſtem Toben und 
Schreien geſtürzt kam, wie hier eine Hausthür auf⸗ 
geriſſen wurde und einige im Hausflur verſchwan⸗ 


zweite Raub geſch 


der Bräutigam den 
Kraft gepackt, mit der ein Menſch ſein Liebſtes 
vertheidigt. Ein wüthendes Ringen folgt — die 
überlegene Körperkraft des Franzoſen iſt gebunden, 
da er den Ring nicht läßt; dennoch ſchwirrt der 
Degen bedrohlich in der Luft, und ein paar heiſere 
Flüche bezeugen, daß die Wuth in dem Räuber ſich 
zu regen 


Straße. 
Ring 


die Freiheit, und er ſtürzt haſtig mit ſeinem Ra 
in das Haus zurück und auf die Straße. 


Napoleon, der gleichfalls 
Jena gekommen und. 


| laſſen 


Sonntag, 23. Auguſt 


dazu haben ſie ſchwerlich Zeit. Geht — geht hin⸗ 
auf und zieht Euch nach Möglichkeit zurück! Ich f 
Auffliegen eines Pulverkarrens, durch das ein 

Als er bald nachher raſcheren Schrittes, als es 
ſonſt ſeine rathsherrliche Würde zuließ, auf der 
Straße dahin ſchritt, erklang der Lärm der wie ein 
reißender Bergbach ſich durch Jena wälzenden 
en, 
N 0 Tal: 
ſanten drängte, um ihn zu plündern und mit ihm 


muß leider auf das Rathhaus. 


den, um in aller Eile Geldeswerkh zu erpreſſ 
dort ſich eine Gruppe um einen unglücklichen 


Muth willen zu treiben. 


Und jetzt ſind ein paar von der Rotte bei dem 
roßväterlichen Hauſe angelangt, ihnen voran ein 


anger, rothhaariger Kerl mit widerlich frechem Ges 


ſicht — ein Tambour. Er ſtürzt durch den Laden, 
durcheilt die Ladenſtube und ſteht da vor der Treppe, 


gierig ſich nach lohnender Beute umſchauend. 


a knarrten leichte Schritte die Treppe 19 
08, 

nichts ahnend. An ihrem Halſe aber funkelt ein 
goldenes Medaillon. Erſt als ſie unten angelangt 
iſt, erblickt ſie den Franzoſen, der im Begriff ſteht, 
Ein Schrei — ſie entwindet ſich ihm und ee 
oſe, 

nach dem Hintergebäude zu. Umſonſt! Der Fran⸗ 
zoſe iſt der Angſtbeflügelten dicht auf den Fer ſen; 


nieder — es iſt die jugendliche Braut, ſorg 


auf ſie loszuſpringen. 


winnt Fluchtfreiheit nach dem geräumigen H 


noch auf dem Hofe ergreift er ihren Arm, hält ſie 
trotz alles Widerſtandes und Hilfeſchreiens feſt und 
reißt den Schmuck an ſich. ö 

Aber er gewahrt ein zweites Schmuckſtück — 
den Verlobungsring am Finger der Braut. Ein 
neuer Kampf beginnt, doch der Ring, der Treue 
Zeichen, ſitzt zu feſt, um ſo leicht, wie das 
Medaillon, eine Beute des Franzoſen zu werden; 


inzwiſchen ſind die Hilferufe im Hauſe gehört 


worden, und der erſchrockene Bräutigam hat Zeit, 
auf dem Wo zu erſcheinen, bevor noch der 
ehen. ; 

Im Nu iſt die Scene verändert: der Franzoſe 

hat den Nahenden gehört und den Degen gezogen, 


indem er zugleich mit verdoppelter Anſtrengung an 
dem Ringe zerrt. N 
fall, und der Hieb ſauſt vielleicht auf die 01 
Finger der geängſtigten Braut? — Aber ſchon 


Wer weiß — ein unſeliger Ein⸗ 


at 
Arm des Unholds mit jener 


beginnt. 55 
Da plötzlich raſſeln Trommeln draußen auf 
Noch eine gewaltige Anſtrengung — der 

hat ſich vom Finger gelöſt. Ein kräftiger 
Stoß gegen den Angreifer giebt dem Franz 


Die Entſcheidungsſchlacht bereitete 
über die Gaalbrü 


75 


V heil, 
„inder ie ſteil in 
fallenden Höhen nicht beſetzt hatt 


Noch am 12. Oktober ließ er mühe 
auf den „Landgrafen“, einen 600 Fuß 


Saale ſich erhebenden Berg, die fteile Schlucht des 


ſogenannten „Steigers“ hinauf ſchaffen. Auch ein 
anderer bequemer Weg durch das Rauhthal wurde 
ihm verrathen, nachdem ein armer Schäfer ſeine 
Weigerung, ihn den Feinden zu zeigen, mit dem 
Tode bezahlt hatte. f 

Auf des Landgrafenberges höchſter Spitze, 
dem ſpäter „Napoleonsſtein“ genannten „Wind⸗ 
knollen“, konnte Napoleon die preußiſche Auf⸗ 
ſtellung überſehen und von hier aus leitete er am 
14. Oktober die Schlacht, deren Ausgang die 
Bürger Jenas mit fuürchtbarer Angſt und Span⸗ 
nung erwarteten. Hatte doch der Kaiſer auf dem 
Galgenberge, einem Hügel dicht an der Stadt, 
Kanonen aufpflanzen laſſen, welche im Falle einer 
Niederlage ihm den Rückzug decken und die unglück⸗ 


ER 


in der Gruft ſelbſt ſtanden Arbeiter, 


nahmen und 
drängten ſchüchtern zum Weggehen; da fiel ein 


Du 


1885. 


105 Stadt in Brand ſchießen ſollten. Einen Vor⸗ 
geſchmack von dem drohenden Verhängniß gab das 


ganzes Stadtviertel in Brand gerieth. 

Der Verlauf der Schlacht iſt bekannt; das 
Vaterland hatte ihn mit Jahren ſchwerer Knecht⸗ 
ſchaft zu büßen. Noch einmal durchzogen die 
Franzoſen plündernd die Stadt an der Saale und 
der Jenenſer Pöbel half bei der Plünderung. Dann 
ward Ruhe und Ordnung; man ging daran, die 
Verwüſtungen zu beſeitigen. 

5 die Plünderer abgezogen waren, ſtrömte 
die Bevölkerung aus den Thoren, die einen auf das 
Schlachtfeld, andere dahin, wohin man die Todten 
begrub, wieder andere nur irgendwohin ins Freie, 
um in der geiſtbefreienden Natur wieder voll auf⸗ 
zuathmen. 

Zwei Tage nach der Schlacht war es — da 
wanderten meine Großeltern nebſt dem Brautpaare 
und dem Dreizehnjährigen, um das am Abhange 
des Landgrafenberges gelegene Berggrundſtück der 
Jamilie mit ſeinen Gartenanlagen aufzuſuchen. 
Während die übrigen ſich hier unter Geſprächen 
über die jüngfte Vergangenheit und die dunkle Zu⸗ 
kunft ergingen, entdeckte der nach Kinderart herum⸗ 
ſchweifende Knabe, daß hinter dem Grundſtück ein 
Maſſengrab für franzöſiſche Soldaten ſoeben mit 
Leichen gefüllt wurde. Er kam athemlos mit der 
Nachricht angeſtürzt und bald hielt die kleine Geſell⸗ 
ſchaft mit Schaudern vor der gähnenden Gruft. 

Wagen voller Todten wurden eite ch 
welche 
ſchwatzend, zuweilen mit rohem Scherze ſich über 
das Grauſige der Situation hinweghelfend, einen 
der ſtarren Körper nach dem andern in Empfang 
in die Reihe legten. Die Frauen 


Wort, welches ſie wie ein Bannſpruch an die Stelle 


feſſelte. 


Halt! ſagte eine Stimme in der Grube, wart 
einen Augenblick! Der Tambour da hat einen Ring 
am kleinen Finger und ich will ihn abziehen für 


meine Alte, damit ſie doch auch etwas von den 
Franzoſen aufheben kann. : 


9 


N mlie erhalten, eine f 
g an die Tage der Unglücksſchlach 


— — — — ee 


5 Ein nur erſt halb gelöſtes Räthſel. 


An dieſer Stelle iſt kürzlich erſt bei Gelegenheit 
einer kurzen Beſprechung des neuen Buches von 
Prof. Alfred Stern: „Abhandlungen und Acten- 
ſtücke ꝛc.“ darauf hingewiejen worden, welche Maſſe 
von Enthüllungen und Berichtigungen die Geſchichte 
unſeres Vaterlandes aus den ſich öffnenden Stgats⸗ 
archiven noch zu erwarten hat und welcher Maſſe 
von Berichtigungen ſie noch bedarf. Wenn nun 
Herr Prof. Stern gewiſſe Punkte in überraſchender 
Weiſe aufzuhellen vermocht hat, ſo giebt es doch 
immer noch andere, bei denen dies noch nicht hat 
gelingen wollen, bei denen daher immer noch Auf⸗ 
klärungen fehlen, um die letzten Zweifel und Dunkel⸗ 
heiten zu beſeitigen. Eine Probe davon kann man 
an den Verlegenheiten und Beängſtigungen ent⸗ 


rr 


Vorwand zu ernſtli 
und dem Kaiſer Alexander abgegeben, 1 5 aber 


9 
ſchen Staat ganz aufzulöſen, die Dynaſtie der Hohen⸗ 
zollern zu entfernen. Man hatte an den ſpaniſchen 
Bourbons ein Beiſpiel erlebt, wie dabei verfahren 
werde, und man hatte auch Kenntniß von den In⸗ 
ſtructionen erhalten, welche dem Geſandten St. 
Marſan für dieſen Fall ertheilt worden ſein ſollten. 
Der Glaube an dieſen Plan war, wie Hardenberg 
dem Grafen St. Marſan nicht verhehlte, im Lande 
weit verbreitet. Der Miniſter v. Schön behandelt 
denſelben in ſeiner Studie über Scharnhorſt als 


nehmen, welche im Jahre 1811 die beſten Männer 
der Monarchie im Athem erhielt, als man mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwartete, daß Napoleon vor dem Aus⸗ 
bruche des ruſſiſchen Krieges dem ihm im Wege 
ſtehenden preußiſchen Staate definitiv ein Ende 
machen und ſich auch der Perſon des Königs Friedrich 
Wilhelm III. bemächtigen werde. Dieſe Beſorgniß 
war anſcheinend gut genug begründet und ſie führte 
zu dem Entſchluſſe, ſich zur Wehr zu ſetzen. Scharn⸗ 
horſt wurde insgeheim nach Petersburg geſendet, 
die Krümper wurden einberufen, Rekruten wurden 
eingezogen, die Feſtungen armirt. Der König ſollte 
ſich nach Oſtpreußen begeben, um in Sicherheit der 
erwarteten ruſſiſchen Hilfe nahe zu ſein. 

Der Miniſter v. Schön erzählt ausdrücklich, 
daß ihm, nachdem Scharnhorſt dem General York 
und ihm 1811 eine unbedingte Vollmacht als 
Militär⸗ reſp. Civilgouverneur von Preußen über⸗ 
geben hatte, „officiell mitgetheilt“ worden ſei, daß 
an der Grenze zwei Diviſionen ruſſiſcher Truppen 
bereit geſtanden haben, um ihnen als Repli zu 
dienen und Oſtpreußen gegen den täglich erwarteten 
Anmarſch des Generals Grandjean aus Danzig 


zur Beſetzung von Oſtpreußen zu vertheidigen. Der 


Marſch dieſer beiden Diviſionen Ruſſen an die 
Grenze hat nach allgemeiner Annahme den erſten 
hen Hkäeleien zwiſchen Napoleon 


auch dafür, daß man von der Beſetzung Oſt⸗ 


preußens auf Seiten der Franzoſen Abſtand nahm, 


weil die Sache noch nicht reif genug dazu erſchien, 


und man das Land nicht zur Inſurrection treiben, 
ſondern anders benutzen wollte. Da nun in Fol 
deſſen der Kaiſer Alexander erklärte, daß er ſich 
auf die Vertheidigung des eigenen Landes in ſeinen 
Grenzen beſchränken werde, ſo mußte auch in 
Preußen der Wind umſchlagen. 


Folge 


Wie ernſthaft dieſe Rüſtungen und die Reiſe 


des Königs nach Oſtpreußen betrieben wurden, 
wird recht deutlich daraus erſichtlich, daß der 
franzöſiſche Geſandte, Graf St. Marſan, in Berlin 
ſchon im Mai 1811 gegen die Errichtung eines 
Lagers bei Dirſchau und den Bau einer Brücke 
über die Oder bei Schwedt proteſtirte, und daß die 
Commandanten der mit verſtärkten Garniſonen ver⸗ 
ſehenen Oderfeſtungen alle Bewegungen im Lande 
mit größter Schärfe überwachten. Man war un⸗ 
zweifelhaft vorbereitet, den Rückzug der preutiſchen 
Truppen aus der Mark und die Reiſe des Königs 
nach Preußen zu verhindern. Ja, Hardenberg war 
ſo weit gegangen, dem Grafen v. St. Marſan ge⸗ 
radezu zu erklären, daß der König, wenn er nicht 
aus dieſer unerträglichen Lage der Ungewißheit und 
Beſorgniß heraus zu kommen vermöge, es vor⸗ 
ziehen werde, ſich der Gefahr auszuſetzen, mit den 
Waffen in der Hand unterzugehen. 
viel Muth, Geſchick und Glück dazu gehören, um 
den König über die Oder zu retten,“ ſchrieb damals 


„Es wird ſehr 


ce zul erwar 
n zergliedert und zum Schluſſe die 
eit hergeleitet worden war, den preußi⸗ 
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kothwendi 


eine unzweifelhaft aus Paris nach Berlin gelangte 
Nachricht, und auch die neueſten Schriftſteller, Max 
Duncker, Häuſſer, ſelbſt noch Ranke in den Denk' 
würdigkeiten Hardenberg's, behandeln das in Berlin 
vorgelegte Document als ein unzweifelhaft echtes. 
Prof. Stern hat nun aus dem Archive des 
auswärtigen Miniſteriums zu Paris ebenſo un⸗ 


% Bilder aus Ungarn. 
Natürlicher Reichthum. 

Beſſer kann man den ſchönen Sommermorgen 
in Peſt kaum beginnen als durch einen Gang längs 
des Donauquais. Da ſind während der Nacht zu 
Schiff und zu Wagen unglaubliche Maſſen von Er⸗ 
zeugniſſen der Aecker und Gärten angelangt, die nun 
auf den breiten Steinrampen, auf dem Asphalt 
der Uferwege und unten an den Ladeplätzen aufge⸗ 
chichtet liegen. Es iſt das der größte und ſchönſte 

ruchtmarkt, den ich jemals geſehen, er giebt uns 
chon eine kleine Probe von dem Segen, deſſen das 
Ungarland ſich erfreut. Die grünen, rothfleiſchigen 
Melonen liegen in hohen Bergen da, auch die graue, 
narbige Zuckermelone iſt um wenige Kreuzer feil. 
Obſt aller Art, Trauben und Pfirſiche, Aepfel und 
Birnen duften uns entgegen, und daneben liegen 
junge Kohlköpfe, die der Ungar ſehr delikat mit 
allerlei pikanten Würzen zu bereiten verſteht, 
zwiſchen unabſehbaren Haufen anderer Gemüſe. Die 
eigentliche Spezialität des Landes bilden aber die 
grünen und rothen Pfeffer) choten, dieman hier Paprika 
nennt, der junge Mais und die Tomate in ganz 
Oeſtreich als „Paradeisäpfel“ bekannt. Ohne Pa⸗ 
prika und Paradeisäpfel ift hier keine Sauce, kein 
Miſchgericht, keine Nattonalſpeiſe denkbar, die jungen 
Kolben des Kukurutz, wie der Ungar den Mais über⸗ 
ſetzt, werden gekocht und wie unſere grünen Erbſen 
verzehrt. Die Kerne ſind ſüß, ſaftig und ſchmecken 
vortrefflich. Aber dieſes ſchöne, farbenreiche Still⸗ 
leben am Donauquai zeigt uns doch nur eine kleine 
Probe des Vorhandenen. 5 

Das mohamedaniſche Wort wird hier zur Wahr⸗ 
heit: Wenn der Phrophet nicht zum Berge kommt, 
muß der Berg zum Phropheten kommen. Wir wollen 
das Land nicht in allen Theilen bereiſen, um es 
kennen zu lernen, das Land kommt aber zu uns auf 
der Ausſtellung. Große und künſtleriſche Induſtrien 
ſind hier gar beſcheiden; wenn überhaupt vorhanden, 
io ſtehen ſie in ihren Anfängen. Deshalb it auch 
das Hauptgebäude der Landesausſtellung das denkbar 
kleinſte, ein ſchmuckes, faſt quadratiſches Schlößchen, 
wie es ſo eng und winzig bisher noch keiner Gau⸗ 
ausſtellung genügt hat. Dort ſind die gewerblichen 
Leitungen zu ſuchen. Dieſes Schlößchen liegt aber 
inmitten eines weiten und ſchattigen Parkes zwischen 
deſſen Grün weit über 100 Pavillons, Kioske, Schuppen, 
Hallen, meiſt in kokettem Holzſtil erbaut ſind. Dort 
hat das Land ſeine Schätze zuſammengeſtellt, die 
Erz eugmſſe des Bodens, die Erze ſeiner Berge, die 


Heilwaſſer feiner Mineralguellen, die Fabrikate land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes, die Maſchinen und Werk 
zeuge, die dieſer Betrieb nicht enthehren kann. Auf 
dieſem Gebiete hat man nichts zu lernen, nichts vom 
Auslande zu entlehnen, auf ihm beruht ſein Reich⸗ 
thum, feine materielle Kraft, feine Kultur. Vorwie⸗ 
gend iſt der Magvarenſtaat ein ackerbauendes, vieh⸗ 
züchtendes Land. 5 
Die Tiefebene ſüdlich von Peſtiſt der beſte Weizen⸗ 
boden Europas, ſtromaufwärts in der eee nach 
Preßburg, wo kein Schwemmland eine ſo fette Boden⸗ 
krume bildet, baut man mehr Roggen. Mehr als 21 Mill. 
Hektare liefern dem Landwirth ihre Erträge. An 
den Abhängen der Berge reifen köſtliche Trauben. 
Bei uns f man die Ungarweine zumeiſt als 
Deſſertweine, im Lande aber finden wir angenehme, 
reine Sorten, weiße und rothe, die man gern und in 
großen Quanten zu Tiſche trinkt. Unter den rothen 
gelten Erlauer, Ofener, Sexarder, Vallanher als 
die edelſten, fie haben den Charakter von leichlem 
Burgunder, doch giebt es auch dunkle, ungemein 
kräftige, die im Volke Stierblut, Türkenblut ge⸗ 
nannt werden. Der Weißwein beſſerer Dualtät 
erfreut durch feines Aroma und Geſchmack, man 
ſpürt ihn aber bald im Blute. Ueber dieſen Reben⸗ 
ſäften, die als Landweine in beſſerem Sinne gelten 
können, denn das Volk trinkt ſie in Maſſen, ſtehen 
dann die edlen Ausleſen oder Ausbrüche der Wein⸗ 
gebirge von Tokat an den Ausläufern des Hegyallſha 
Gebirges, die ſich bis in die niederungarſche 
Tiefebene ziehen. Außer dem aus Tockabeeren ge⸗ 
kelterten „Ausbruch“ gewinnt man hier noch den 
Maßlars, den Szomaroday, den Ordinari, letzterer 
ein kräftiger, wohlſchmeckender Tiſchwein. Daß 
Ungarn ein Weinland iſt, das zeigt nicht nur die 
geräumige, ſtark mit allen Gewächſen gefüllte Win⸗ 
halle in Peſt, nicht nur die große Zahl von Schtiken 
und Czardas dort, in denen die leichten Bauern⸗ 
weine gezapft werden, das ſehen wir überall in der 
Stadt und mehr noch drüben in Ofen. Wer enen 
guten Schoppen trinken will, der läßt ſich den Veg 
über die Kettenbrücke nicht verdrießen, ſucht ſich eine 
ute „Buſchenwirthſchaft“, welcher ein ausgeſtekter 
uſch zum Schilde dient und zecht dort nach Be⸗ 
lieben für ein geringes. Giebt es doch gute vine 
Weine, von denen der Liter 50 Pfennige unfrer 
Rechnung koſtet. Das Ofener Weingebirge ziehlſich 
von den Ufern des Stromes weit in das And 
hinein und iſt an allen Abhängen mit Reben be⸗ 
deckt. Ganz Ungarn bebaut ca. eine halbe Milion 
Hektare mit Trauben. Neuerdings hat man, um 


den Verwüſtungen der Phylloxera zu begegnen, mit 
utem Erfolge amerikaniſche Reben eingeführt, die 

ich leicht gcclimatiſiren; Weinbauvereine, Verſuchs⸗ 
ſtationen, Regierung und Privatbeſitzer wirken nach 
Kräfte, doch iſt eine rationelle Rebenkultur noch 
lange nicht allgemein eingeführt. Aber das Cham⸗ 
pagnermachen hat man doch gelernt. In Prononſor 
unweit Ofen werden Schaumweine fabricirt; da 
aber der Kalkgrund fehlt und die Weine zu voll ſind, 
will der heimiſche Nationalſekt nicht munden. 
Die Manigfaltigkeit der Bodenproducte lernen 

wir in der Agriculturhalle des Ausſtellungsparks 
kennen. Außer dem Weizen, der ja nach ganz 
Mitteleuropa verſendet wird, ſind es beſonders Mais, 
Tabak und Faſerpflanzen, die enorme Erträge liefern. 
Aller Tabak, den die Geſammtmonarchie verraucht, 
wächſt auf ungariſchem Boden. Bündel von rieſigen 
Blättern, ganze Ballen ſollen dieſen Betrieb illuſtriren. 
Der Kukurutz liefert im Süden, nahe der rumäni⸗ 
ſchen Grenze die wichtigſten Ecträge, wahrhaft 
koloſſale Kolben; der Weizenacker der Tiefebene iſt 
für ihn zu ſchade. Hanf und Flachs ſchickt das 
Land in rieſigen Stauden und feinen Faſern au 
die Ausſtellung, beide müſſen ſehr gut gedeihen. 
Daß es der Halle natürlich nicht an Paprika und 
allerlei Würzkräutern, nicht an Obſt und allen denk⸗ 
baren mitteleuropäiſchen Fruchtarten fehlt, iſt kaum 
zu erwähnen nöthig. Doch beſchränkt ſich die Dar⸗ 
ſtellung des Landbaus keineswegs auf den Inhalt 
derſelben allein. Einzelne der großen Magnaten, 
darunter auch ein öſterreichiſcher Erzherzog, haben 
eigne, höchſt e erbaut, und in den⸗ 
ſelben, weit künſtleriſcher geordnet, als es in der 
allgemeinen Ueberſicht möglich, ihre Felder, ihren 
Wald, ihr wildes Gethier, ihre Minerale aufgebaut. 
Der eine, Graf Schönborn, im Munkgey⸗Comitate 
begütert, hat ſogar eine Czarda, eine Bauernſchänke 
ſeines Landes mit Strohdach und Fachwerkwänden 
erbaut, in welcher ſein eigener Wein verzapft, die 
ſtark gepfefferten Speiſen des Volkes bereitet werden. 
Dazu kommt denn auch der eigene Pavillon der 
Fundationalgüter, was wir mit Staatsdomänen be⸗ 
zeichnen würden, den das Miniſterium für Landes⸗ 
cultur mit Früchten und Getreide, Hölzern, Kohlen, 
Mineralien gefüllt hat. Der natürliche Reichthum 
des Landes an Feldfrüchten ſtellt ſich hier überall 
treu und glücklich dar. a 
Auf der Fülle dieſer Bodenſchätze iſt denn auch 

faſt die geſammte ungariſche Induſtrie baſirt. Die 
Maſchinenhalle der Landesausſtellung enthält nur 
ſehr wenige Motoren, noch weniger Arbeitsmaſchinen, 
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dagegen eine große Zahl. landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
räthe und Maſchinen. Man ſieht nur vereinzelte 
Schornſteine, hört nur ſelten das Puſten des Dampfes, 
der landwirthſchaftliche Betrieb findet ſeine Hilfs⸗ 
werkzeuge hier in völliger Ruhe. Dennoch wird in 
einzelnen Spezialitäten hier hervorragendes geleiſtet. 
Im Mühlenbetriebe find die Ungarn die Lehrmeiſter 
von ganz Europa. Sie beſitzen die beſten Con⸗ 
ſtructionen, die vorzüglichſten Walzſtühle. Die Hoch⸗ 
müllerei, die von dem zarten Weizenkorn den feinſten, 
innerſten Kern ſondert und zu dem ausgezeichnetſten 
Mehl verwandelt, kommt uns aus Ungarn zu. 
Budapeſt allein beſitzt fünfzehn große Dampfmühlen, 
im Lande giebt es natürlich deren eine beträchtliche 
Zahl, denn Weizenmehl gehört zu den ſtärkſten 
Ausfuhrartikeln. Man zählt in ganz Ungarn 
480 Mühlenwerke. Ueberall wo wir auf der Aus⸗ 
ſtellung und im Lande ſelbſt auf Erſcheinungen der 
landwirthſchaftlichen Thätigkeit ſtoßen, ſehen wir 
Ungarn tüchtig und meiſt überlegen. Die Maſchinen⸗ 
fabrik von Ganz u. Co. verſendet ihre eiſerne Walz⸗ 
ſtühle und andere Ausſtattungen für Mühlenwerke 
durch halb Europa. Daneben aber ſehen wir auf 
dem Strome in ſeinem ganzen Laufe durch das Land 
viele hunderte von Mühlen ſchwimmen, die die 
Kraft des ſtarken Fluſſes benutzen, um mittelſt eines 
großes Schwungrades ihre gan in Betrieb 
zu ſetzen. Dieſe Waſſermühlen ſind dem Lande 
eigenthümlich; früher mögen ſie allein das Getreide 
in Mehl verwandelt haben, jetzt ſind ſie längſt zu 
beſcheidener Arbeit zurückgegangen, ſie mahlen nur 
noch Roggen und die geringeren Getreideſorten. 
Nicht minder verſchwenderiſch wie die Gaben 
der Pflanzenwelt ſind diejenigen des Thierreichs dem 
von der Natur bevorzugten Lande verliehen. Seine 
Viehzucht beſchäftigt ſich weniger mit der Milch⸗ 
wirthſchaft, deren Ausſtellung keine ſonderlich her⸗ 
vorragende iſt, als mit der Aufzucht von Maſtochſen 
für den Weltmarkt. Seit Eröffnung der Arlberg⸗ 
bahn, gehen allwöchentlich ganze Heerden nach dem 
Bodenſee, von dort in die Schweiz, nach Frankreich 
und weiter. Berühmt iſt die ungariſche Pferdezucht, 
die dem Magyaren, der ein leidenſchaftlicher Roſſe⸗ 
lenker iſt, vortreffliches Material liefert. Noch be⸗ 
rühmter ſind die Borſtenthiere des Landes, beſonders 
diejenigen, die in den ungeheuren Wäldern durch 
Eichelmaſt gezüchtet werden. Schweinefleiſch iſt die 
Lieblingsſpeiſe des Volkes; vom zarten Spannferkel, 
das in pikanter Würzbrühe zu „Pörköl bereitet wird, 
bis zu dem runden Koloß, deſſen Speck mit einem 
Stück Brod und einem Kruge Wein der Bauer 


zweifelhaft ermittelt, daß dieſes Document, welches 
der preußiſche Geſandte in Paris, wie ſich aus 
St. Marſans Depeſchen ergiebt, für 6000 Frances 
erworben hatte, welches aber auch zur Kenntniß 
der franzöſiſchen Regierung und des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Czernitſchef gelangt war, einer dreiſten 
Fälſchung ſeine Entſtehung verdankt hat. Das in 
den Pariſer Acten befindliche Exemplar iſt von 
anderer Hand mit der Bezeichnung „pretendu“ 
en vergeblicher Rapport verſehen worden, des⸗ 
leichen die angeblichen Inſtructionen St. Marſans. 
der letztere hat auch den Fälſcher ermittelt, der 
dies allerdings auf einer genauen Kenntniß der 
Situation beruhende und deshalb glaubwürdig 
erſcheinende Document dem preußiſchen Geſandten 
aufgehängt hat, und einige dem Fälſcher trotz 
großer Vorſicht doch entſchlüpfte Unrichtigkeiten und 
zeitliche Vorgriffe vollenden den Beweis. Czernitſchef 
berichtete dem Kanzler Rumäntzow, daß er das 
Document von einer Seite (wohl gegen abermalige 
Zahlung) erhalten habe, welche keinen Zweifel bei 
ihm aufkommen laſſe, daß daſſel be echt ſei, und 
daraus gehe hervor, daß Napoleon unwiderruflich 
beſchloſſen habe, daß die preußiſchen Staaten das 
erſte Opfer eines Krieges gegen Rußland werden 
ſollen. „Effacer la Prusse de toutes les cartes 
germaniques“, Preußen von allen Karten Deutſch⸗ 
lands verſchwinden zu laſſen, war die angebliche 
Sun Cham pagny's geweſen, die Napoleon, wie 
St. Marſans Inſtructionen ergeben ſollten, gebilligt 
haben mußte. 

Der ganze Lärm hatte aber doch das Gute 
gehabt, daß Napoleon es für gerathen hielt, was 
er bis dahin verweigert hatte, auf einen Allianz⸗ 
vertrag mit Preußen einzugehen, der dann auch — 
man weiß ja, unter welchen Bedingungen — am 
24. Februar 1812 zum Abſchluß gekommen iſt. 
Aber daraus folgt mit nichten, wenn auch das vor⸗ 
liegende, damals für echt gehaltene Schriftſtück 
um Zweck einer Geldſpeculation gefälſcht iſt — der 
Falscher war, als St. Marſan ihn entlarvt hatte, 
bereits geſtorben —, daß Napoleon den ihm zu⸗ 
geſchriebenen oder einen ähnlichen Plan nicht 
gehabt hat, und daß die Beſorgniſſe, welche in 
Preußen zu ſo gefährlichen Maßnahmen Anlaß 
egeben hatten, ganz unbegründet geweſen 
fin Man wolle ſich — und vielleicht entnimmt 
die Forſchung daraus Veranlaſſung, noch andere 
Wege einzuſchlagen daran erinnern, daß 
der damalige Gouverneur von Danzig, General 
Rapp, in ſeinen Memoiren die Aeußerung gethan 
hat, der König von Preußen habe niemals eine 
Ahnung davon gehabt, in welcher Gefahr er 1811 
eigentlich geſchwebt habe. Rapp muß zu dieſer 
Aeußerung, die er nicht näher erläutert hat, doch 
eine beſtimmte Veranlaſſung gehabt haben. Nun 
ſind — und darauf die Aufmerkſamkeit zu lenken, 
verlohnt ſich doch angeſichts der bisher gewonnenen 
Reſultate — die ſämmtlichen von Rapp an Napoleon 
erſtatteten Rapporte nach einer Tagebuchnotiz des 
Landhofmeiſters v. Auerswald am 1. Auguſt 1813, 
Peer doch in einem haltbaren Behältniß aus 
em Pregel aufgefiſcht worden. Wo mögen dieſe 
Documente, die möglicherweiſe über jene Frage 
Aufſchluß geben, hingekommen ſein? 


Höflichkeit in der Aurede. 


immer von Zeit fer Zeit die Ställe füllen, die augen⸗ 

ü 0 en ſind. In der Agriculturhalle 
müſſen wir uns begnügen mit Vließen und Proben 
in Edelwollen, mit Speckſeiten und Schmalzkübeln, 
mit Käſe und Talgklumpen. Sehr hübſch ſind aber 
die Waſſerbewohner in Aquarien ausgeſtellt; ein 
rieſiger Wels, fette Karpfen, eine Unzahl kleinerer 
und größerer Fiſche aus Landſeen und Flüßen, ehenſo 
Krebſe und Schildkröten jeder Größe, die auch ge⸗ 
geſſen werden, und daneben Netze, Reuſen, anderes 
Fan schaf Ein ſehr breiter Raum iſt der Bienen⸗ 
wirthſchaft gegeben. Da liegen neben Muſterſtöcken, 
Honigſchleudern, neben den beſten Apparaten der 
Imker, Honigwaben, Wachsblöcke, feinere Honig⸗ 
jorten zur Verſendung verpackt. Ungarn iſt ein be⸗ 
rühmtes Honigland; vb aber die Völker, die draußen 
im Park bauen, ſich nicht nach der blumenreichen 
Steppe, nach den grünen Weideplätzen der Pußta 
zurückſehnen mögen? 

Die ungariſche Forſtwirthſchaft hat ſich eine 
eigene ftattliche Halle errichtet, ein vielgiebeliger, von 
Hirſchgeweihen gekrönter Bau aus rohem Fachwerk 
mit Füllungen von Baumrinde. Der Staat, die 
Studien⸗, Religions⸗ und Univerſitätsfonds, die 
Magnaten des Großgrundbeſitzes und endlich die 
Gemeinden ſind Eigenthümer ungeheurer Waldungen, 
die faſt ein Drittel des geſammten Culturbodens 

einnehmen. Siebenbürgen und die Karpathengebiete 
treiben die Waldwirthſchaft am rationellſten, was 
auch der Inhalt der Forſthalle erſichtlich macht. 

Draußen hat man einen hübſchen Pflanzengarten 
angelegt, da ſehen wir rieſige Eichen und Nadel⸗ 
hölzer am Boden, da zeigt man uns die Induſtrie 
des Waldes, primitive Holzarbeiten, Schaufeln, 
Rechen, Heugabeln, Mulden. Im Innern ſtellt man 
mit großem Geſchick alle Culturarbeit des Forſtes 
zuſammen. Kahle Berglehnen werden aufgeforſtet, 
ein anderes Relief veranſchaulicht die Correction der 
Wildwaſſer mittelſt Wehre, dann wieder ſehen wir 
die Flößerei, das Abbringen des geſchlagenen Holzes 
vom Gebirge zum Thal durch Schlitten in Spiel⸗ 
zeugformet, endlich Kohlenmeiler zum Brande ge⸗ 
ſchichtet. Entſpricht dieſe Darſtellung, die übrigens 
durch den Inhalt der Magnatenpavillons ergänzt 
wird, der Wirklichkeit, jo muß die Forſtcultur ſich 
auf hoher Stufe der Entwickelung befinden. 


ru: 


herrſcht im Gegentheil 


ſo wenig es heute ver⸗ 
Unterthanen gegenüber 
das „Herr“ fallen läßt. 5 

Goethe's und Schiller's Dramen 
Ihr und Sie in einer (beiläufig geſagt 


zu Louiſen. 
Anrede in 


on 
Franzoſen am beſten gefahren. Sie haben von der 
natürlichen Grazie der Sprache am wenigſten, der 


während 


ul, u 
unse 


ere 8 7 7 
Hochdieſelben, 2% 

= 22 
neben dem voi 
(zweite Perſon Pluralis) des als beſonders höflich 
geltenden cella oder lei (weibliche dritte Perſon der 
Einzahl), 


indeſſen in neuerer Zeit dem gebrauchten ella wieder 


Boden abzugewinnen. Hier und da giebt es noch 


einzelne Landesgegenden, die von Europiens üher⸗ 


tünchter Höflichkeit der Anredeformen ſich nicht haben 


belecken laſſen. Im Kanton Bern z. B. iſt bis in 
die höchſten Schichten der Geſellſchaft das „IHC 
noch im Gebrauche. In Tirol und Appenzell giebt 
es noch viele Naturburſchen, die zeitlebens nichts 
anderes als geduzt haben. (D. Roſch.) 


WVermiſchtes. 
* [Fremde Sprachen.] In einer Berliner höheren 
Mädchenſchule war in dieſen Tagen von den großen 


Auch die Jagd gehört zum Walde, und der 


ritterliche Magyar iſt leidenſchaftlicher Jäger. Die 


ungeheuren Bären, die Sechszehnender, die Wild⸗ 
katzen, Ottern und die mächtigen Raubvögel, Adler, 


Geher, Habichte, die wir hier und in den ariſto⸗ 


kratiſchen Pavillons finden, beleben den dargeſtellten 
Wald ſehr wirkſam. Mit Stolz zeigt man die 
Bären, das Edelwild, die Kronprinz Rudolf in 
Ungarn erlegt hat, der gern die Gebirge beſucht, um 
zu jagen. Es gehört dieſe Darſtellung des Waldes 
und ſeines Inhaltes zu den intereſſanteſten und 
ſchmuckſten Partien der Landesauſtellung. 
Das Innere der Erde iſt nicht minder reich an 
Schätzen. Wir haben ihrer ſchon bei den Aus⸗ 
ſtellungen des Staats gedacht. Doch ſehen wir 
außerdem noch die Hüttenwerke einer Kronſtädter⸗ 
Ackiengeſellſchaft, wir ſehen in verſchiedenen Sonder⸗ 


pavillons, Eiſen und andere nutzbare Minerale, 


welche einer Maſchinen⸗ und einer chemiſchen Juduſtrie 
der Zukunft reichliches Material zu liefern im Stande 
ſind. Dem Innern des ungariſchen Bodens ent⸗ 
ſpringt aber auch eine große Zahl von heilkräftigen 
Waſſern. Oben in der Tatra und hier am Fuße 
des Ofener Burgberges ſtrömen warme und kalte 
Mineralquellen aus dem Schoß der Erde. Bitter⸗ 


waſſer giebt es in ſehr großer Menge, außer dem Ir 


berühmten Saxlehner, das überall in ganz Europa 
getrunken wird, hat Mattoni einen Bitterſalzquell in 
Ofen gepachtet. In einem eigens errichteten Bäder⸗ 
pavillon ſind Panoramen der Tatrabäder und außer⸗ 
dem noch 14 andere Badeorte ausgeſtellt. Säuer⸗ 
linge und erfriſchende Mineralwaſſer entquellen dem 
Boden überall; Graf Schönborn allein bietet uns 
drei verſchiedene, angenehm prickelnde Sorten in 
feiner Munkacy⸗Czarda, die wir bei der argen Hitze 
uch mit dem feurigen Wein, ſeiner eigenen Fechſung 
miſchen. 

Dieſe mannichfachen Naturgaben des ungariſchen 
Landes werden zu hohen Erträgen verwerthet. Ste 
bilden eine nicht zu unterſchätzende Baſis des wirth⸗ 
ſchaftlichen und des politiſchen Gedeihens. Nur in 
einem an Hilfsquellen und Erträgen ſo reichen Lande, 
läßt ſich in anderthalb Jahrzehnten eine ſo gründ⸗ 
liche Neugeſtaltung ohne Gefahr durchführen, und 
wenn ert alles kürzlich in Angriff genommene 
vollendet ſein wird, dürfte das Reich der Stefans⸗ 
krone ſich zu einer materiellen Macht entwickeln, die 
auf geſundem Fundament beruht. 


Brautleute und ſelbſt Gatten 
Das 


5 


wobei unter ella „la sua excellenca“ oder 
ſo etwas verſtanden iſt. Das einfache voi ſcheint 


de, die Deutſchland vor 15 Jahren gegen 
Napoleon erſtritten hat. Eine Lehrerin erzählte ihren 
kleinen Schülerinnen davon und fragte dabei „Sagt 
mal, meine lieben Kinder, was iſt das eigentlich für eine 
Sprache, die Napoleon geſprochen hat?“ — „Franzöſiſch! 


rufen die Kleinen im Chor. „Richtig “ bemerkt der 


Siegen die Rede, 


weibliche Magiſter, und fragt dann weiter: „Kennt Ihr 


noch jemanden, der eine andere Sprache ſpricht, wie 
wir?“ Niemand meldete ſich. Endlich erhebt ſich von 
einer der letzten Bänke ein kleines Mädchen. „Kannſt 
Du mir jemanden nennen?“ „Jawohl, — die Lieſe 
Schmidt, die ſpricht — ſächſiſch!“ f 


und 
eilte der 


„Eid, 


durch eigenen 


langen Zeit verbraucht 
Stunde 1 Thaler, 1 Tag 24 Thaler, 1 Jahr 
100 Jahre 876 000 Thaler. 


[Eine „Ehehälfte“ nach Gewicht geſucht! Unter 

den „reellen Heirathsgeſuchen“, die ein Berliner Blatt 
am 20. d. M. brachte, figurirte ein recht fettgedrucktes, 
worin ein Director eines alten Inſtituts u. ſ. w. von 
angenehmem repräſent. Aeußern, eine hübſche repräſen⸗ 
table Dame (auch Wittwe), recht kräftig (Gewicht 75 bis 
85 Kilo), aber ſchöner Figur u. ſ. w. als Lebens⸗ 


haben: 1 
8760 Thaler, 


i gefährtin ſucht. 


ung des Todesurtheils und bei ſeiner 


. cee cb MN Oct zee 
hezzes untern unbannge auf die 

gegend unjerer Stadt gelegenen Schlachtfelder üher⸗ 
te, hat in dieſem Jahre eine in 
ichmückung der Kriegergräber 
Schon in den erſten Jahren na 
es der hieſige Turnverein ganz aus eigenen Mitteln, an 


ſtattgefunden. 


IR 


gräbern niederzulegen. € 
see hierin durch den Kriegerverein unterſtützt. 
der Preſſe Altdeutſchlands gegebenen Anregungen, daß 


letzten Tagen 


von 


kamen in den 
Geldſpenden 
Die ahl 


Deutſchlands 
Kränze, theils 
Privaten an. 


dieſe Wei 


SColombey⸗Noiſſepille, Vionville⸗Mars la Tour und 


Gravelotte⸗St. Privat auch die entlegenſten Gräber ge⸗ 


ſchmückt werden konnten. Auf den e be⸗ 


merkte man heute, ähnlich wie in den Vorjahren, zahl⸗ 
Fremde, theils Touriſten aus Deutſchland und 
Frankreich, theils Angehörige von Gefallenen, deren 
Hilfe der Gräberwärter, auf⸗ 


reiche 


Gräber ſie, meiſt mit Hilf 
ſuchten. Die Gräber ſind in letzter Zeit zum großen 


Theil neu hergerichtet worden und finden ſich 1 | 
ranzö⸗ 


5 en Eine Ausnahme machen einzelne auf 
iſchem Boden gelegene Grabſtätten. Beiſpielsweiſe be⸗ 


haltung und Schmückung der Gräber in Bezug auf die 


Nationalität der Gefallenen kein Unterſchied gemacht 


wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Drei ſchneidige Reiter. 


Das „N. W. Tabl.“ erzählt die folgende ſchnurrige ö 


Hiſtorie: „In Wiener Studentenkreiſen erzählt man ſich 


aus dem vergangenen Semeſter einige heitere Geſchichten 
! Bekämpfung der übers | 
Folgen ihrer ſitzenden Lebensweiſe eines 
Reitlectionen zu nehmen. 
5 e innerhalb der ver⸗ 
ſchwiegenen Reitſchulwände dem edlen Reitſport oblagen, 
die Sache ganz gut, denn die ſpottluſtige 
Jugend erfuhr nichts von den ſchlimmen Abſtürzen, 
welchen die Männer der Wiſſenſchaft mitunter ausgeſetzt 
waren. Allein, als ſie in der Reitkunſt bereits ſo weit 
vorgeſchrittenu waren, um am frühen Morgen hoch zu 


über drei Profeſſoren, welche zur 
aus läſtigen 
Tages den Entſchluß faßten, 
So lange die würdigen Herren 


machte ſich 


Roß ſelbſtſtändige Ausflüge in den Prater 
da gab es gar bald Anlaß zu den . 
Erzählungen, welche uns nachſtehend mitgetheilt werden. 
Profeſſor A. pflegte ſeine Vorträge niemals frei zu 
halten, da ihm die Natur leider die Rednergabe voll⸗ 
ſtändig verſagt hatte. Er bediente ja ſtets ſeines 
Collegienheftes und war ohne daſſel 

nicht im Stande, der wiſſensdurſtigen Jugend den 


0 machen, 


Born 


ſeiner Gelehrſamkeit zu erſchließen. Eines Morgens 


ſuchte er, im Hörſaale angelangt, vergebens nach dem 
Hefte. Es befand ſich nicht in feinen Taſchen und auch 
nicht in feiner Wohnung, wohin er einen Eilboten ent⸗ 
ſendet hatte Mehr als hundert Hörer mußten uns 
berrichteter Dinge den Hörſaal verlaſſen — eine Noth⸗ 
wendigkeit, welcher ſich die Studenten mit dem Gleich⸗ 

muthe fügten, der ſie bei ſolcher Gelegenheit ſtets aus⸗ 
zeichnet, während der Profeſſor ſich ſchweren Herzens daran 
erinnerte, daß er vor dem Collegium in einer ab⸗ 

elegenen Pratergegend mehrere Galoppverſuche gemacht 
habe, bei welchen das Heft offenbar ſeiner Taſche entglitten 
und nun unwiderbringlich verloren ſei. Welche Freude 
für ihn, als ihm am nächſten Morgen der Reitknecht das 
Heft unverſehrt überreichte. „Wo haben Sie's denn ge⸗ 
funden?“ fragte er leuchtenden Antlitzes. — „Im 
Futterſack'l war's drin“, antwortete gleichmüthig 
der Reitznecht. — „Im Futterſack l“, dehnte der Profeſſor, 
a, wie kann es denn dorthin. gekommen fein?" — „Hab' 
i mir a denkt,“ meinte der Reitknecht, „der Herr Profeſſor 
werd'n Ihna halt vergriffen hab'n in der G'ſchwindig⸗ 
keit.“ — Das Collegienheft im Futterfſack'l! . 


deren Anfangs- und Endbuchſtaben, 


2. Ein Mädchenname. 
5. Eine Nymphe. 


täriſcher Rang. 


Ueberlieferung 
nicht verließ. Der Vollſtreckungsact 
Minuten vorüber und verlief ohne 


g e 
in der 

allgemeine 
dem Kriege übernahm 


den Jahreskagen der Schlachten Kränze auf den Krieger⸗ 
Seit einigen Jahren Bi N 
ie in | 


die Schmückung der Kriegergräber eine patriotiſche Pflicht 
ſei, an welcher ſich möglichſt weite Kreiſe betheiligen 
ſollten, fielen auf fruchtbaren Boden: Aus allen 9 g 
eils 
Vereinen und 
3 \ der auf den Gräbern 
1 F Kränze beziffert ſich auf über 1300. Auf 
e iſt es möglich geworden, daß bei der fünf⸗ 

zehnten Wiederkehr des Jahrestages der Schlachten von 


finden ſich die Gräber auf dem in der Nähe des Heſſen⸗ 
denkmals bei Amanveiler gelegenen Friedhofe in recht 
verwildertem Zuſtande. Daß deutſcherſeits bei Unter⸗ 


chnurrigen 


e ſchlechterdings 


Siehe, v. M 


Dieſer unliebſame Vorfall durfte nicht ausgepl.adert 
werden. Der Reitknecht betam ein reichliches Trinkgeld. 
Aber natürlich plauderte er doch. — Profe ſor B. wird 
von einem Studenten, der eines Stipendiums wegen 


eiligſt colloquiren muß, in feiner Wohnung aufge ucht, 
Be nicht mehr 1 trotzdem es no 
früh am Tage iſt. an ſagt ihm daß 
der Profeſſor ſich nach der Reitſchule begehen 


habe; er eilt dahin, doch auch dort iſt der Geſuchte nicht 
mehr: er hat einen Spazierritt in den Prater unter⸗ 
nommen. Raſch entſchloſſen miethet auch der Student 
ein Pferd und jagt dem Profeſſor in den Prater nach. 
In der Nähe des Luſthauſes erreicht er ihn und ſtaub⸗ 
und ſchweißbedeckt parirt er fein Pferd. „Entſchuldigen, 
Herr Profeſſor, die eigenthümlichen Umſtände . habe 
die Ehre, mich vorzuſtellen muß heute noch colloquiren 
baus dieſen und dieſen Gründen.“ Lächelnd geht der 
Profeſſor auf die Situation ein, winkt dem Studenten 
an feiner Seite weiter zu reiten und hält, um die koſt⸗ 
bare! Zeit vollſtändig een das verlangte Colloquium 
— zu Pferde ab. Daſſelbe gelingt vollſtändig und 
Lehrer wie Schüler haben danach alle Urſache mit 
ihrem Morgenritte zufrieden zu ſein.— Dem Pro⸗ 
feffor E. kam auf einem Spazierritte eine Veteranen⸗ 
kapelle in die Quere. Wiſſend, daß er ein aus⸗ 
gedientes Soldatenpferd reite, ſuchte ſich der Profeſſor 
eiligſt vor den Trompetenklängen aus dem Staube zu 
machen, allein der Gaul war ſtärker, als ſein Reiter. 
Er trabte unaufhaltſam der Muſik zu, ſetzte ſich an die 
Spitze derſelben und tänzelte trotz der Gegenwehr des 
Proeſſors ſtolz ſchnaubend vor den Veteranen einher. 
„Der alte Holl!“ riefen die Jungen auf der Straße 
und die Leute lachten ſich zu Thränen ob des grotesken 
Anblickes, bis endlich ein Mitleidiger den Commando⸗ 
Schimmel beim Zügel packte und bei Seite führte, um 
den unglücklichen Reiter abſteigen zu laſſen. Als die 
Affäre bekannt wurde, hieß es unter den Studenten, 
mit der Berittenmachung der Profeſſoren, die ſcheinhar 
beabſichtigt geweſen, werde es doch noch ſeine guten 
Wege haben.“ 


Rüthſel. 


I. Palindrom. 


Man macht aus Holz mich, aus Metallen, 

Du trägſt am Fuß mich, an der and, 

Kehrſt du mich um, ſo bin ich Allen, 

Die Danzig kennen, wohlbekannt. 
T. M. Z.⸗Mewe. 


II. Silbenräthſel. 

Aus nachſtehenden 31 Silben ſind 11 Worte zu bilden, 
ſowie auch beſtimmte 
Buchſtaben innerhalb der Wörter von oben nach unten 
geleſen die Namen dreier Schiller'ſcher Dramen ergeben: 

a, des, dor, e, e, eu, ge, ha, han, jo, la, länd, lem, 

ler, li, li, lonis, mont, na, nau, nant, nos, rat, ri, 

fa, ſer, te, te, trau, wam, wig. 

Die Worte bedeuten: 1. Eine Indianer⸗Behauſung. 
3. Ein Tanz. Ein Jagdruf. 
6. Eine Inſel. 7, Ein Berg in Cata⸗ 
8. Ein Schlachtort aus dem Kriege 1866, 9. Eine 
10. Eine Münze. 11. Ein mili⸗ 


George⸗Danzig. 


lonien. 1 
Stadt in Macedonien. 


III. Diamant⸗Räthſel. 


Die Mittelreihen, horizontal und vertical, ergeben 


daſſelbe Wort. 


Mit einem Conſonant fängt an 

Das Räthſel, rathe, wer es kann. 
Die zweite Reihe zeiget Dir 

Ein allgemein bekanntes Thier; 

Die dritte einen Dichter nennt, 

Den jedes Kind in Deutſchland kennt. 


Und danach kommt ein Königreich, 
Ich wette, Du et es gleich. 
Die fünfte Reihe giebt alsdann 
Im Herbſt Dir einen Monat an. 
Die ſechſte bringet eine Frucht, 
Die jetzo man am Baume ſucht. 
Drauf wird eine Oper vorgeführt, 
Von einem Italiener componirt. 


ine Dichtung, die nicht gar zu leicht, 

Dir hierauf Nro. achte zeigt. 

Bei neun erſcheint ein Componiſt, 

Deß' Name viel gefeiert iſt. 

In zehnter Reih' ein Frauenname iſt, 

In elfter ein Vocal die Löſung ſchließt. 
Abonnent in Neufahrwaſſer. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Gaſthaus. 2. Fiesco — Fiasco. 
Kerkyra. 
4. lsnitz. 
Natal. 
da. 
Granicus. 
Galizien. 
Radaune. 
Arenenberg. 
Eſſen. 
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8s 18 11 
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Langenſalza. 


1 6 4 Tauche 
r Zillerthal. 
Von dem 3. Räthſel n es eine ganze Menge Löſungen, wenn 
man alle möglichen Verſchiebungen und Umkehrungen mitrechnet. Ein 


0 Einſender, dem die Löſung nicht gelungen, bemerkt ärgerlich, dieſes Räthſel 


„könne nur durch einen ganz beſonderen Glücksfall gerathen werden, nicht 
aber auf dem Wege der Vernunft“. Man ſieht, daß der Betreffende ſich 
arg geirrt hat. 


Richtige Löſungen von ſänmtlichen vier Räthſeln gingen ein von 
Philipp Neumark, M. P. K., Albert Reimann, H. er, Siegfried 
Roſenberg, Heinrich Hirſchfeld, Denny Leffkowitz, Emil Jacobſohn, Gertrud 
„ Max Markfeldt, A. Wintergrün, Max Wehl, Marry 
Sydow und Arthur Falck, Helene Brunzen, Max Schwalbe, Max Hertz, 
N. Hirſchfeld, Familie F., Eruſt Schmidt, Elvira und Martha, Viola 
Mefloc, M. Fiſchbach, „trotz Skatabend gelöſt“, Ar. Rr., Ernſt Martin, 
Selma Fuhrmaun, Marg. Fuhrmann, Waldemar Richert, G. St., Familie 
Siede, F. de Veer, Leopold Sternberg, ſämmtlich aus Danzig; ſodann 
von Elſe Herrmann ⸗Berlin, z. 8. Neufahrwaſſer, K. 9. Z.⸗Mewe, 
C. Straſchewski⸗ Oliva (etwas unvollftändig), Helene Paſchke⸗ Hela, 
„Vierblatt“⸗Gr. Klinſch bei Berent, „alter Abonnent“ ⸗ Marienburg, &.= 
Carthaus, Aug. D., W. J. Steegen, Frau Roſa⸗Wonneberg. 


Richtige Löſungen gingen ferner ein von G. J. (1, 3, 4), Leo 
BASE „ 4), Margarethe Ströhmer (1, 2, 05 B. D a e 
(I, 2, 4), Kurt Senne (1, 2, 4), L. W. (1, 2, ), H. N. (2, 3, 


2 h 
Veilchen im Verborgenen“ (1, 2, 3), ſämmilich aus 


NB. Briefe für dieſe Rubrik bitten wir ſtets an die 
Redaction mit dem Vermerk: (Sonntagsbeilage) zu 
richten. D. R. 
Verantwortl. Redacteur: i. V. Dr. B. Herrmann in Danzig. 

Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


